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Bezugspreis: 
für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 
5 Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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Anzeigenpreis: 
die Pelilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 
Sur und Auslandes. 
Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeilung bis 2 Uhr nachmittags. 


Schriflleitung und Geſchäfloſlelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Feruſprech⸗Anſchlußß Nr. 57. 


Sonnabend den 21. Zuni 1902. XX. Jahrg. 


u en Zur ewigen Ruhe heimgegaugen. 


Wolffs Bureau bringt aus Sibyllenort die Trauer⸗ 
kunde, daß Se. Majeſtät der König von Sachſen Donnerſtag 
Abend 8 Uhr 5 Minuten ſauft und ruhig eutſchlafen iſt. 

Die Privatnachrichten hatten ſchon auf das baldige 
Ende vorbereitet. Nach einer kurzen Beſſerung, die 
neue Hoffnungen erweckte, war wieder eine Verſchlechterung 
im Befinden des Königs eingetreten. 

Donnerſtag Abend 6 Uhr war in Sibyllenort noch 
folgender Krankheitsbericht ausgegeben worden: Seine 
Majeſtät der König zeigte im Laufe des Tages ſehr 
wenig Theilnahme. Das Beunommenſein, welches geſtern 
nur vorübergehend bemerkbar war, dauerte heute mit 
geringerer Unterbrechung au. Puls 100; im Allge⸗ 


meinen noch ziemlich kräftig. Nahrungsaufnahme 
mangelhaft. Dr. Fiedler. Dr. Selle. Dr. Hoffmann. 


— Nachmittags ſtattete der Fürſtbiſchof von Breslau 
Kopp dem König einen Beſuch ab und weilte von ¼4 
bis 4 Uhr bei demſelben. Die Erbprinzlich Meiningenſchen 
Herrſchaften weilten von 4 bis 5 Uhr nachmittags im 
Schloſſe. 

Das „Dresdener Journal“ hatte geſtern folgende 
Meldung gebracht: Nach amtlicher Mittheilung hat der 
König infolge ſeiner Erkrankung den Prinzen Georg 
fen der des Königs) zu ſeinem Stellvertreter be⸗ 

Nun iſt König Albert auf ſeinem ſchleſiſchen Schloſſe 
Sibyllenort, einem Beſitzthum, welches ihm von dem 
verſtorbenen Herzog Wilhelm von Brannſchweig teſta⸗ 
mentariſch vermacht war, in dem hohen Alter von 74 
Die Trauer 
es ſächſiſchen Volkes um den geliebten Monarchen wird 
eine aufrichtige ſein und das ganze deutſche Volk wird 
ſie theilen. 

König Albert gehörte zu den im beſten Sinne des 
Wortes populärſten Fürſten. Seine Sachſen hingen an 
ihm mit größter Liebe und Verehrung und im übrigen 
Deutſchland empfand man dieſe Liebe und Verehrung 
mit, welche ſich neben feinen Berdienften um das 
dentſche Vaterland aus der überaus ſympathiſchen 
Perſönlichkeit des Königs erklärte. Während die 
Neigungen ſeines Vaters, des Königs Johann vorwiegend 
auf dem Gebiete der Wiſſeuſchaften und der Literatur 
lagen, neigte Albert von Jugend au zum Militär. Er 
war am 23. April 1828 zu Dresden als älteſter Sohn 


König Albert 


des damaligen Prinzen Johann geboren, erhielt zunächſt 
eine ſorgfältige Erziehung durch den ſächſiſchen Hiſtoriker 
v. Laugen und trat 1843 in die Armee, zunächſt als 
Leutnant ein. Wohl bezog er ſpäter die Univerſität 
Bonn, doch brachten es die Verhältuniſſe mit ſich, daß 
ſeine Studien bereits nach einem halben Jahre unter⸗ 
brochen werden mußten. Dafür wurde dem Prinzen 
Gelegenheit, ſein militäriſches Können zu erweiſen, und 
zwar im ſchleswig⸗holſteiniſchen Feldzuge 1849. Hier 
erfuhr er die Feuertaufe und bei der Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen, woran er als Hauptmann theil⸗ 
nahm, that er ſich ſowohl durch Muth und Uuerſchrocken⸗ 
heit als durch Umſicht hervor. Er wurde dafür nicht 
nur mit dem ſächſiſchen St. Heinrichsorden, ſondern 
auch mit dem preußiſchen Orden pour le mérite ausge⸗ 
zeichnet. 1853 wurde er Kommandant der ſächſiſchen 
Infanterie und in der nun folgenden Friedenspauſe 
war er eifrig auf die kriegsmäßige Ausbildung der ihm 
unterſtellten Truppen bedacht. Gleichzeitig erfreute er 
ſich als Kronprinz, nachdem fein Vater 1854 nach dem 
Tode Friedrich Auguſt II. den ſächſiſchen Thron be⸗ 
ſtiegen hatte, ſteigender Beliebtheit bei der Bevölkerung, 
wenn auch vereinzelt Stimmen laut wurden, die es 
ihm zum Vorwurf machen wollten, daß er „zu viel 
Soldat“ ſei. 

Im deutſchen Kriege hielt König Johann zu 
Oeſterreich und die ſächſiſche Armee, unter Führung des 
Kronprinzen Albert, vereinigte ſich mit der öſterreichi⸗ 
ſchen, während die Preußen Sachſen beſetzten. Auf den 
böhmischen Schlachtfeldern kam es zur Eutſcheidung, 
Preußen ſiegte, aber die Sieger erkannten bereitwillig 
an, daß ſich die Sachſen wacker geſchlagen. Bei König⸗ 
grätz vertheidigte Albert mit großer Tapferkeit ſeine 
Poſition gegen den linken Flügel der preußiſchen Elb⸗ 
armee. Sachſen theilte nicht das Schickſal Hannovers. 
König Wilhelm und ſein großer Berather Bismarck 
hielten es für politiſch richtiger, das kleine Königreich 
intakt zu laſſen. Und die kommende Zeit hat die Weis⸗ 
heit dieſer Vorausſicht beſtätigt. Nach dem 66er Kriege 
behielt Kronprinz Albert das Kommando über die 
ſächſiſchen Truppen, die unnmehr das 12. norddentſche 
Armeekorps bildeten. Als der franzöſiſche Krieg aus⸗ 


brach, führte Albert ſeine Sachſen, welche der 2. Armee 
unter Oberbefehl des Prinzen Friedrich Karl ange⸗ 
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gliedert waren, und erntete mit ihnen nimmer welkende 
Lorbeeren bei Gravelotte, St. Privat. Später, als der 
Vormarſch nach Paris beſchloſſen war, erhielt der ſächſi⸗ 
ſche Kronprinz den Oberbefehl über die Maasarmee, die 
an der berühmten Flankenbewegung nach Norden bes 
theiligt war, und nahm dann hervorragenden Autheil 
an der großen Eutſcheidung bei Sedan. Nach dem 
Friedeusſchluſſe wurde Albert zum Generalinſpek⸗ 
teur der erſten Armeeinſpektion ernannt und nahm 
aus den Händen Kaiſer Wilhelm IJ. den Stab 
des Generalfeldmarſchalls entgegen. Als am 29. Ok⸗ 
tober 1873 König Johann das Zeitliche ſeguete, 
beſtieg er den Thron ſeiner Väter, und die Hoffnungen, 
die das Volk bei ſeinem Regierungsautritt auf ihn ſetzte, 
hat er reichlich erfüllt. Er hat den Beweis gegeben, 
daß er nicht nur Soldat war, ſondern auch ein ebenſo 
wohlwollender als weiſer Monarch, der treu und uner⸗ 
müdlich nur das Beſte ſeines Volkes im Auge hatte. 
Kaiſer Wilhelm I. ſah in ihm den verläßlichen Freund 
und treuen Verbündeten und bevor er die Augen ſchloß, 
empfahl er ſeinen Nachfolgern, in ſchwierigen Fragen den 
Rath des Königs von Sachſen einzuholen. Junige 
Freundſchaft verband auch Kaiſer Friedrich mit König 
Albert und dieſes ſchöne Verhältuiß ging auch auf 
unſern jetzt regierenden Kaiſer über. Nicht minder 
iſt König Albert allezeit mit Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich befreundet geweſen. König Albert war ſeit 
1853 mit Carola von Waſa vermählt, um deren Hand 
ſich einſt der ſpätere Kaiſer Napoleon III. vergeblich 
bewarb. Die Ehe iſt kinderlos geblieben, daher folgt 
auf König Albert ſein Bruder, Prinz Georg, ſeit der 
Thronbeſteigung König Alberts Geueralfeldmarſchall und 
Generalinſpekteur der erſten Armeeinſpektion, in der Re⸗ 
gierung. Auch Prinz Georg erfreut ſich der Sympathie 
des ſächſiſchen Volkes, was früher zu Lebzeiten ſeiner 
Gemahlin, einer portugieſiſchen Prinzeſſin, nicht in 
gleichem Maße der Fall war, da deren katholiſche Nei⸗ 
gungen von der überwiegend proteſtautiſchen Bevölkerung 
als zu ſtreug empfunden wurden. 

Mit König Albert iſt wieder einer von den letzten 
Führern und Helden aus Deutſchlands großer Zeit 
dahingegaugen. Für immer wird ſein Name aber mit 
goldenen Lettern auf der Ruhmes⸗ und Ehrentafel des 
dentſchen Volkes verzeichnet bleiben! 


Politiſche Tagesſchau. 

Ju der Mittwochſitzung der Armeekom⸗ 
miſſion des franzöſiſchen Senates, in 
welcher über die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit berathen wurde, 
legte der Kriegsminiſter ausführlich dar, in 
welcher Weiſe der Abgang von 50 000 Mann, 
der durch Aufhebung eines Jahrganges ver⸗ 
urſacht würde, gedeckt werden könunte. Da⸗ 
nach ſollen Hilfsmaunſchaften etwa 6000 Mann 
liefern; ferner ſollen durch Umgeſtaltung 
des Fenerlöſchkorps, durch Aufhebung der 
Muſikſchulen der Artillerie und des Genie⸗ 
korps, des franzöſiſchen Kontingentes der 
Spahiregimenter und andere derartige Maß⸗ 
nahmen noch 8000 Maun gewonnen werden. 
Schließlich ſollen 7000 Unteroffiziere, 10000 
Korporale und 20000 Mann nen verpflichtet 
werden. Der Miniſter gab ſodaun be 
friedigende Erklärungen über die Verwirk⸗ 
lichung des Geſetzes betreffend die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit. Man glaubt, der Geſetz⸗ 
entwurf über die zweijährige Dienſtzelt 

erde noch in dieſem Jahre dem Senate 
breſtelegt und ſodann der Kammer unter 
mehren werden. — Der „Gaulois“ hat bei 
15 Nun in Ruheſtand befindlichen Generalen 
General e über das Geſetz verauſtaltet. 
kr ein otlin erklärte, durch das Geſetz 
Wer für daß die Nationalgarde eingeführt. 
f 5 ückel 8 Geſetz ſtimme, ſtimme für die 
Zerſtückelung Frankreichs. Aehnlich äußerte 
ſich General Jamonk. General Galliffet 
ſchreibt, mau bereite gegenwärtig das Be⸗ 
gräbniß jeder ernſt zu nehmenden Armee 
vor. Keine Soldaten, keine Grenze mehr 
jeder Franzoſe mit einem guten Staatspoſten 


ausgeſtattet, das ſei das Ideal der Regierung. 
— Am Donnerftag begann der Senat die 
Berathung des Antrages Rolland über die 


zweijährige Militärdienſtzeit. Gounrlaine 
bekämpft den Antrag als für die nationale 
Vertheidigung gefährlich. Mezieres hält die 
zweijährige Dienſtzeit für möglich, wenn ſie 
auch nicht leicht ſei. Es müßte eine Reihe 
vorbereiteter Maßnahmen getroffen werden. 
Deutſchland habe die zweijährige Dienſtzeit 
für die Infanterie, weil es über eine ſehr 
große Anzahl Leute verfüge. 

Ueber ein engliſches Kohlenſyndikat 
wird aus Glasgow gemeldet: Wie verlautet, 
wird in nächſter Woche den Aktionären von 
23 Kohlengrubeu in Laucajhire der Vorſchlag 
zu einer Vereinigung derſelben mit einem 
Geſammtkapital von 3 Millionen Pfund 
unterbreitet werden. Die gemeinſame För⸗ 
derung würde 6 Millionen Tonnen jährlich 
betragen, d. h. 20 Proz. der geſammten 
Kohlenförderung in Schottland. 

Die Cholera breitet ſich in Schang⸗ 
hai aus, in der Chineſenſtadt zählt man 
täglich gegen 50 Todte, in den Fremden⸗ 
kolonieen gab es bisher im ganzen etwa 40 
Todesfälle. Unter den Geſtorbenen befindet 
ſich der ſpauiſche Kouful. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Juni 1902. 

„ Die „Köln. Ztg.“ dementirt die Nach⸗ 
richt, als Nachfolger des Unterſtaatsſekretärs 
Lehmann komme der Präſident der See⸗ 
handlung, Havenſtein, in Frage. Desgleichen 
ſei die Nachricht von der Ernennung eines 
der Senatspräſidenten des Oberverwaltungs⸗ 


gerichts zum Nachfolger des Cheſpräſidenten 
Kügler unwahr. 

— Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet die 
Nachricht von dem baldigen Rücktritt des 
Oberpräſidenten von Hannover als ausge⸗ 
wachſene Ente. An maßgebender Stelle ſei 
nichts davon bekannt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem 
ordentlichen Profeſſor der Univerſität Bres⸗ 
lau, Geheimen Regierungsrath Galle in 
Potsdam iſt der Stern zum Kronenorden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. (Der 
Aſtronom Galle, der Entdecker des Planeten 
Neptun, feierte am 9. Juni feinen nennzigſten 
Geburtstag.) 

— Eine Polizeiverordnung gegen das 
Aufaſſen von Backwaaren, die auch ſonſt 
hygieniſche Beſtimmungen über den Verkauf 
und das Feilhalten von Eßwaaren enthalten 
ſoll, wird, wie in einer Sitzung der Bäcker⸗ 
bezirksvereinsvorſtände mitgetheilt wurde, im 
Berliner Polizeipräſidium vorbereitet. 

— Eine allgemeine deutſche Obſtausſtellung 
findet vom 2. bis 5. Oktober d. Is. in 
Stettin unter dem Protektorate Ihrer 
Königl. Hoheit der Fran Prinzeſſin Friedrich 
Leopold ſtatt. 

— Graf Pückler Kl.⸗Tſchirne iſt, wie Wolffs 
Bureau aus Slogan meldet, am Donuerſtag 
von der dortigen Strafkammer wegen Sach⸗ 
beſchädigung, begangen durch Unbrauchbar⸗ 
machung einer Feldbahn, zu ſechs Wochen 
Gefäugniß, fein Inſpektor Kirchner zu vier 
Wochen Gefäugniß verurtheilt worden. Nach 
Privatnachrichten wurden die vier mitange⸗ 
klagten Arbeiter freigeſprochen. Graf Pück⸗ 
ler erklärte dem Geheimen Sanuitätsrath Dr. 
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Neumann, welcher den Autrag geſtellt halte, 
ihn auf ſechs Wochen zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes in die Irrenauſtalt zu 
bringen, daß er ihm ſeinen Kartellträger zu⸗ 
ſenden werde. Das gleiche drohte er dem 
Gerichtshofe. 

— In dieſem Jahre find in Deutſchland 
nur 392 Zuckerfabriken mit Rübenverar⸗ 
beitung im Betriebe, gegen 397 im Vor⸗ 
jahre. Für dieſe Fabriken ſind 429 341 
Hektar bepflanzt worden, gegen 476 873 im 


Vorjahre. 

Kaſſel, 17. Juni. Militärpfarrer Hell⸗ 
niger wurde zum katholiſchen Diviſions⸗ 
pfarrer der deutſchen Truppen in China er⸗ 
nannt. 

Wiesbaden, 19. Juni. Der bieſige 
Pol izeipräſident Prinz Karl von Ratibor iſt 
worde in Aurich ernannt 
worden. 
e 


Kalſertage am Rhein. 


Das Kaiſerpaar, der Kronprinz und die 
übrigen in Bonn auweſenden Fürſtlichkeiten 
widmeten den Mittwoch den Feſten, die das 
Korps Boruſſia aus Aulaß der Feier ſeines 
75 jährigen Beſtehens veranſtaltete. Dem 
Feſtmahle im Saale der Leſegeſellſchaft folgte 
auch ein Feſtkommers des Korps Boruſſia, 
das in der Bethovenhalle ſtattfand. Der 
Saal war mit ſtudentiſchen Emblemen reich 
verziert. In einer Loge hatte die Kaiſerin, 
die Erbgroßherzogin von Baden, Prinzeſſin 
Adolf zu Schaumburg⸗Lippe und Umgebung 
Platz genommen. An der Ehrentafel ſaßen 
die drei älteſten Semeſter und die Herren 
vom Gefolge des Kaiſers. Der Kaiſer, 
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welcher Leibhuſareuuniform mit Stürmer 
und Band trug, ergriff den Schläger, eröff⸗ 
nete den Kommers und behielt das Präſidinm. 
Nach der Antwort auf die Begrüßungsan⸗ 
ſprache des erſten Chargirten der Boruffia 
brachte der Kaiſer ein Hurrah auf die Kaiſerin 
aus. „Von unſern Urahnen und Vorfahren,“ 


ſo ſagt Se. Majeſtät hierbei, „wiſſen die 
Chrouiker zu melden, daß, wenn fie im 
Waffengauge zuſammenkamen, in Turnieren 
die Lanze mit einander brachen, es ſich von 
ſelbſt verſtand, daß ein hoher Kreis von 
Damen um ſie verſammelt war und auf ſie 
herabblickte. Mit Stolz empfing der Sieger 
den Kranz aus ſchöner Hand und ebenſo 
ward, wenn ſie zur Harfe und Leyer griffen, 
wenn fie im Streit um die Wette ſangen, 
auf der Wartburg dem Sieger der Preis zu⸗ 
theil. Noch nie, ſolange die Geſchichte der 
deutſchen Univerſitäten geſchrieben iſt, iſt 
einer Univerſität eine ſolche Ehre zutheil 
geworden, wie am heutigen Tage. Im Kreiſe 
der Schönen Bonns, umgeben von fürſtlichen 
Damen iſt Ihre Majeſtät die Kaiſerin er⸗ 
ſchienen, die erſte Laudesfürftin, um dem 
Kommers der Studeuten beizuwohnen. Dieſe 
beiſpielloſe Ehre wird der Stadt Bonn zu⸗ 
theil und in dieſer Stadt Bonn dem Korps 
der Boruſſen. Ich hoffe und erwarte, daß 
alle jungen Boruſſen, auf denen heute das 
Auge Ihcer Majeſtät geruht, eine Weihe für 
ihr ganzes Leben empfangen haben. Wir 
aber, ob General oder Staatsmann, ob 
Leutnant ob Laudjnnker, ſchließen uns heute 
zuſammen in Dankbarkeit zur Huldigung vor 
unſerer Kaiſerin. Wir reiben einen urkräf⸗ 
tigen Salamander. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
burrah, hurrah, hurrah!“ Es folgte dann 
das Semeſterreiben. Fürſt Bismarck 
trank als 60. Semeſter auf die Vergangen⸗ 
heit, Gegenwart und Zukunft des Korps, 
der Kaiſer als 50. Semeſter auf das Korps, 
Exzellenz von Los als 112. Semeſter ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kaiſer, ſehr viele 
Semeſter brachten ihre Huldigungen der 
Kaiſerin dar, die ſichtlich erfrent an dem 
Feſte theilnahm. Stürmiſche Ovationen 
brachten die Worte des Kalſers: „Silentium! 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz iſt 
Fuchsmajor!“ Sofort ergriff der Kronprinz 
in ſeiner neuen Würde das Wort: „Ich 
trinfe anf das Wohl Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin,“ und rieb dann mit den Füchſen 
einen Salamander auf die Kaiſerin. Der 
Kronprinz ſprach auch noch einmal im Ver⸗ 
laufe des Abends und gab dann ſeine Fuchs⸗ 
majorwürde wieder ab. Als Schluß der 
offiziellen Feier wurde der „Landesvater“ 
geſtochen. Erſt nach zehn Uhr legte der Kaiſer 
das Präſidium nieder. — Am Dounnerſtag 
um 12 Uhr mittags reiſte das Kaiſerpaar 
nach Aachen ab, wo es kurz nach 2 Uhr ein⸗ 
traf. Der Reichskanzler war bereits Donners⸗ 
tag früh von Berlin, wohin er von Bonn 
zurückgekehrt, in Aachen eingetroffen. 

Die alte Kaiſerſtadt Aachen prangte am 
Donnerſtag zu Ehren des Kaiſerpaares in 
reichem Feſtesſchmuck. Die Ausſchmüſckung 


der Straßen und der alterthümlichen Häufer 


war überaus prächtig. Bald nach 2 Uhr 
trafen Ihre Majeſtäten und der Kronprinz 
auf dem Marſchierthorbahnhof ein, wo ſoge⸗ 
naunter kleiner Empfang ſtattfand. Zu dem⸗ 
ſelben waren erſchienen der Erbgroßherzog 


Das Kind und id. 


Novelle von Herbert Rivulet. 


(Nachdruck verboten.) 
7. Fortſetzung. 

Für Mutter hatte ſie ein großes, warmes 
Tuch gehäkelt; ich will auch das daſſelbe be⸗ 
gleitende Schreiben hier wiedergeben, keun⸗ 
zeichnet es doch trefflich die Eigenart und 
das herzige Weſen der jungen Schreiberin. 

„Mein liebes, liebes Mülterchen! So 
nenne ich Sie am liebſten, ſeit Sie die Waiſe 
bei ſich aufnahmen. Ganz heimlich habe ich 
das Tuch gearbeitet, damit Sie es nicht 
merken, und eben erſt beendet. Nun ſoll die 
Poſt es Schnell nach M. . tragen. Es iſt 
ſehr weich und warm, aber noch viel wärmer 
ſchlägt mein dankbares Herz für Sie, mein 


Mütterchen, und mit beiden Armen umſchlinge 


ich im Geiſte Ihren Nacken und küſſe Sie 
zärtlich. 

„Hier iſt es ſehr luſtig. Wir haben jeden 
Tag etwas neues vor, und nach Weihnachten 
ſoll getanzt werden. Ich ſehne mich aber 
doch ſchon ſehr zu Ihnen und Onkel Heinz 
zurück, denn da bin ich zuhauſe uud voll⸗ 
kommen glücklich. 

In kindlicher Liebe und „ 

niſe.“ 

Als ich ſpäter meine Lampe anzündete 
und an meinem Schreibtiſch ſaß, war es mir, 
als ſei das Kind bei mir, als träte ſie zu 
mir und ſpräche: Nun kann ich alles ſchöne 
leſen, was du ſchreibſt! Lauge blickte ich in 
die ſtrahlenden, dunklen Augen. Wie zart 
und jung fie auf dem Bilde ansjah! Eine 
große Zärtlichkeit und eine große Angft durch⸗ 
fluteten mich plötzlich. Ach, wenn einſt meine 
dunkle Roſe verſtümmelt und geknickt würde 


von Baden, Reichskanzler Graf von Bülow 
in der Uniform der Bonner Königshuſaren, 
Feldmarſchall Graf Walderſee, Oberpräſident 
Naſſe und Regierungspräſident von Hart⸗ 
mann. Nach der Begrüßung ſtiegen der 
Kaiſer, welcher Gardes⸗du⸗Corpsuniform mit 
ſchwarzem Küraß trug und der Kronprinz 
zu Pferde, während die Kaiſerin in offenem 
vierfpännigen Wagen à la Daumont Platz 
nahm. Feierliches Glockengeläute ertönte 
von allen Thürmen der Stadt, Kanonen 
donnerten am Marſchierthor, durch welches 
der Einzug in die Stadt erfolgte. Zu beiden 
Seiten des Thores waren Tribünen errichtet, 
auf denen 200 weißgekleidete, blumenbe⸗ 
kränzte Schulmädchen aufgeſtellt waren, die 
dem Kaiſer und der Kaiſerin den erſten 
Willkommengruß entboten und Blumeuſträuße 
überreichten. Den Zug eröffneten Oberpräſi⸗ 
dent Naſſe, Regierungspräſident von Hart⸗ 
maun und der Polizeipräſident. Hierauf 
folgte ein Zug Deutzer Küraſſiere und dann 
kam der Wagen der Kaiſerin, dem zwei 
Spitzeureiter vorauf und der Oberſtallmeiſter 
Graf Wedel zur Seite ritten. Dann folgten 
der Kaiſer und der Kronprinz; die hohen 
Gäſte wurden fortwährend mit nicht enden⸗ 
wollenden Zurufen begrüßt. Dem Kaiſer 
und dem Kronprinzen folgten der Erbgroß⸗ 
herzog von Baden, der Reichskanzler Graf 
Bülow und Generalfeldmarſchall Graf Walder⸗ 
ſee ſowie das Gefolge. Der Zug bewegte 
ſich am Theaterplatz vorbei, wo die hohen 
Herrſchaften kurze Zeit am Standbild Kaiſer 
Wilhelms I. verweilten, nach dem Münſter; 
hier wurden die Majeſtäten vom Stiftskapitel 
empfangen. Prälat Dr. Bellesheim hielt 
eine Anſprache an den Kaiſer, in welcher er 
an Karl den Großen erinnerte, der das 
Münſter als Heiligthum der Religion und 
Ausgungspunkt der Wiſſenſchaft und Kuuſt 
ins Daſein rief. Seit 1870 ſei der muſivi⸗ 
ſche Schmuck im Achteck der Münſterkirche 
allmählich zu neuem Glanze erſtanden. Die 
Vollendung dieſes Kunſtwerkes ſei insbeſondere 
der thatkräftigen kaiſerlichen Förderung und 
dem idealen Kunſtſinn des Kaiſers zu danken. 
Unauslöſchlich ſei der Dank, welchen das 
Kollegialſtiftskapitel Seiner Majeſtät ſchulde. 
Zum Schluß flehte der Redner den Segen 
Gottes auf die Majeſtäten herab und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß die von Herzen 
kommenden Wünſche durch die Vorſehung 
des Himmels ihre Erfüllung gewinnen mögen. 
Der Kaiſer erwiderte. Hierauf beſichtigten 
die Majeſtäten unter Führung des Prälaten 
Dr. Bellesheim die Reparaturarbeiten am 
Müuſter, welche Profeſſor Schaper erläuterte 
und daranf den Domſchatz. Nach der Beſich⸗ 
tigung des Münfters begaben ſich die Ma⸗ 
jeſtäten zu Fuß über den Chorusplatz und 
Marktplatz zum Rathhauſe, wobei den Ma⸗ 
jeftäten wiederum ſtürmiſche Kundgebungen 
feitens der Bevölkerung dargebracht wurden. 
Am Rathhauſe empfing Oberbürgermeiſter 
Veltman die Majeſtäten, welche unter Führung 
des Oberbürgermeiſters das Rathhaus be⸗ 
ſichtigten. Im alten Krönungsſaale erwar⸗ 
teten die hohen Gäſte unter dem Kreuzge⸗ 
wölbe die geſammte Stadtverlretung und die 
geladenen Göjte, darunter die außerordent⸗ 
liche Geſandtſchaft des Königs der Belgier, 
welche der Kaiſer bei der Vorſtellung be⸗ 
grüßte. Die Majeſtälen nahmen vor zwei 
. —ů — — — — 
und das Leben auch ihr Leid brächte, wie 
ſollte ich es ertragen? 

„So viel es an mir liegt, will ich dich 
davor hülen, mein Liebling!“ gelobte ich mir 
in dieſer Stunde. 

Ich ſchrieb ihr einen laugen Brief in 
dieſer Nacht — aber ich ſchickte ihn nicht ab. 
Ein Häuflein Aſche, das war alles, was von 
den vielen Seiten übrig blieb. 


* 

Es iſt Frühling und Luiſens Geburtstag. 
„Das Kind“ iſt heute ſiebenzehn Jahre alt 
geworden, und fröhlich wie ein Vöglein iſt's 
aufgewacht. Der Geburtstagstiſch iſt mit 
den erſten Blumen des Lenzes geſchmückt, 
Mutter und ich haben für Luiſe aufgebaut, 
und ſie fliegt mit einem Jubelruf in die Arme 
der alten Frau. 

Mir reicht fie unr die Hand. Die Würde 
ihrer ſiebzehn Jahre kleidete ſie allerliebſt. 
Zum erſtemnal küſſe ich die weißen Finger. 
Auch ihr Vater hat geſchrieben; Siegfried 
und er liegen mit ihrem Schiffe in San 
Franzisko vor Anker. 

Im Sommer beabſichtige ich zwei Monate 
zu reiſen. Die Schuld iſt getilgt, die ich für 
meinen Bruder einging. Ich bin jetzt ein 
geſuchter Schriftſteller, und die Herren Ver⸗ 
leger welteifern darin, mich gut zu entlohnen. 
Ich weiß es, ich werde noch beſſeres leiſten, 
wenn ich Anregung habe und die Länder 
ſehe, in denen alles Poeſie, Licht und Klaug iſt. 

„Ich möchte auch einmal all' das ſchöne 
ſehen!“ ſagt das Kind träumeriſch. 

„Sie werden es gewiß, wenn Ihr Vater 
heimkehrt; er ſprach davon, Ihuen die Welt 
zu zeigen,“ verſetze ich. 


alterthümlichen Thronſeſſeln Aufſtellung; ſo⸗ 
dann hielt Oberbürgermeiſter Veltman eine 
Anſprache, in welcher er zunächſt den Dank 
der Stadt Aachen für die Guade des aller⸗ 
höchſten Beſuches ausſprach, womit ein lang⸗ 
gehegter Herzenswunſch der Aachener Bürger⸗ 
ſchaft in Erfüllnng gehe. Die Majeſtäten 
hatten die Gnade gehabt, das füngſt errich⸗ 
tete Denkmal des großen Kaiſers Wilhelm 
und das altehrwürdige Münſter zu ſchauen, 
und gäben jetzt dem Rathhauſe, das nach 
ſchweren, durch Alter und Feuer erlittenen 
Schäden wiedererſtanden iſt, die neue Weihe. 
In dieſen drei Werken verkörpert ſich in 
Aachen das römiſche Kaiſerreich deutſcher 
Nation und das neue deutſche Reich. Redner 
ſchloß mit dem Gelöbniß unwandelbarer 
Treue und Liebe der Aachener Bürger zu 
ihrem Kaiſer, bot alsdann Sr. Maj. einen 
Willkommentrunk an und brachte daun ein 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer aus. Der Kaiſer antwor⸗ 
tete in längerer Rede und ſchloß mit einem 
Hurrah auf die Stadt Aachen. Die Majeſtä⸗ 
ten trugen ſich alsdann in das goldene Buch 
ein. Beim Erſcheinen auf dem Marktplatze 
klang den Majeſtäten der nicht endenwollende 
Jubel der Menge wiederum entgegen. Der 
Kaiſer und der Kronprinz beſtiegen alsdann 
die Pferde wieder, die Kaiſerin den Wagen 
und begaben ſich durch die Pontſtraße nach 
dem Pontthor, von wo um 4½ Uhr die Ab⸗ 
reiſe nach Eſſen erfolgte. 

Der Erbgroßherzog von Baden und 
Reichskanzler Graf v. Bülow verabſchiedeten 
ſich an der Bahn von Ihren Majeſtäten 
und traten im Laufe des Abends die Rück⸗ 
reiſe, erſterer nach Koblenz, letzterer nach 
Berlin an. 

Gegen ½8 Uhr trafen die Majeſtäten 
auf Villa Hügel bei Eſſen ein, wo ſie von 
Exzellenz Krupp und Gemahlin empfangen 
wurden. 


Zum Friedensſchluß in Süd⸗ 
afrika. 


In Südafrika wird prompt au der Durch⸗ 
führung des Friedenswerkes gearbeitet. 
Aus Prätoria wird amtlich vom Mittwoch 
gemeldet, daß ſich bei Calvinia 690 Mann, 
meiſtens Kapanfftäudifche, ergeben haben; 
danach beläuft ſich die Geſammtzahl der 
Maunſchaften, welche die Waffen niederge⸗ 
legt haben, jetzt auf 18 4000. Man muß in 
der That erſtaunt ſein über die Höhe dieſer 
Ziffer. Daß noch ſoviel Buren im Felde 
geſtanden haben, iſt beinahe unerklärlich. 
Dazu kommt dann noch, daß bisher noch 
nicht alle Kommandos die Waffen geſtreckt 
haben. 

Die englifche Stimmung gegen die Buren, 


die man ſouſt nur als eine zuchtloſe Rotte ſ y 


von Räubern und Banditen zu ſchmähen 
pflegte, iſt nach dem Friedensſchluß ganz 
wunderbar umgeſchlagen. Auf die auer⸗ 
kennende Kundgebung des Königs Ednard 
iſt eine womöglich noch anerkennendere 
Miniſterrede gefolgt. 
vom Mittwoch das Wolffſche Bureau: Der 
Miniſter des Innern Ritchie ſagte in einer 
Rede, die er in Croydon hielt, die bisherigen 
Feinde hätten ſo bewunderungswürdige Ge⸗ 
ſinnung an den Tag gelegt, daß die Regierung 
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„Warum dutzen Sie mich nicht mehr?“ 
fragt fie erſtaunt. 

„Weil Sie jetzt eine erwachſene junge 
Dame find.“ 

„Wie Sie wollen,“ erwiderte fie kühl, 
„daun will ich auch nicht Onkel Heinz ſagen, 
ſondern Herr Janſen.“ 

Durch die förmliche Aurede ſchwindet 
vieles von unſerm traulich⸗harmloſen Ver⸗ 
kehr; die geſellſchaftliche Schranke ſtellt ſich 
hemmend zwiſchen uns, obgleich ich noch 
immer gern denke wie früher und es in 
meinem Herzen nach wie vor heißt: Das Kind 
und ich. 

* * 

Liebe ich fie? Mit meinen fünfunddreißig 
Jahren ſtehe ich im beiten Maunesalter, aber 
ich bin zu ernſt für fie; ein junger Gefährte 
würde ſie glücklicher machen. 

Sie iſt ſeit ihrem Geburtstage viel ſtiller 
geworden; die alte, kindliche Zutraulichkeit 
bricht nur noch ſelten durch. Es iſt gut, daß 
ich bald abreiſe. In den Wochen meiner 
Abweſenheit will ich mich prüfen und zu er⸗ 
kennen ſuchen, ob ich den entſcheidenden 
Schritt wagen ſoll, der zwei Menſchen für 
ewig bindet. Für jetzt ſoll kein Wort, keine 
Miene ihr verrathen, was mich ganz erfüllt. 

Und doch verließ mich meine Selbſtbe⸗ 
herrſchung beinahe, als wir Abſchied nehmend 
gegenüberſtanden. 

Mutter war ſtark erkället und konnte 
mich nicht zum Bahnhof begleiten, Lniſe er⸗ 
bat es ſich. Sie war in den letzlen Tagen 
bald überſprudelnd fröhlich, bald wortkarg 
und verſchloſſen, dabei glitzerte es oft in 
ihren dunkelbraunen Angen. 

Wir wandern auf dem Bahnſteig auf 


Aus London berichtet 


die Zurückziehung eines ſtarken Prozeutſatzes 
der Truppen aus Südafrika vorbereite. 

Nach Privatmeldung aus Amſterdam hat 
Präſident Krüger der engliſchen Regierung 
telegraphiſch die endgiltige Annahme der 
Friedensbedingungen durch feine Perſon an⸗ 
gezeigt. Der Präſident iſt vollſtändig ge⸗ 
brochen. — Während der frühere Präſident 
Stein jede Mitwirkung zur Durchführung 
des Friedeusvertrages abgelehnt hat, find Die. 
übrigen Burengenerale bei ihren Landsleuten 
im Sinne loyaler Unterwerfung unermüdlich 
thätig, wie es ſcheint, auch mit vollem Er⸗ 
folg. Auf engliſcher Seite weiß man die 
Unterſtützung nach Gebühr zu würdigen, 
denn Lord Kitchener hat, wie ſchon ge⸗ 
meldet, ein Danktelegramm an Botha, Delarey 
und Dewet gerichtet. 

In der Donnerſtagsſitzung des engliſchen 
Unterhauſes erklärte Chamberlain, die Ent⸗ 
ſchädigung für die während des Einfalles 
der Buren in Natal und in der Kapkolonie 
entſtandenen Verluſte werde von den für 
Trausvaal beſtimmten Geldern aus der 
erſten Auleihe gedeckt werden. Die Höhe 
der für Natal und die Kapkolonie zu ges 
währenden Eutſchädigung werde auf über 
zwei Millionen Pfund Sterling geſchätzt. 

Aus dem Haag wird gemeldet: Dex 
Miniſter der Aeußeren hat den niederländi⸗ 
ſchen Geſandten in London beauftragt, bei 
der engliſchen Regierung Schritte zu thun, 
damit die Freilaſſung von niederländischen 
Staatsangehörigen, welche während des 
Krieges in Südafrika in Gefangeuſchaft ges 
rathen ſind, in die Wege geleitet werde. 
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Provinzialunchrichten. 
Elbing, 18. Juni. 
16jäßrinen Lehrjungen) macht, wie die „Elb. Zig. 
ſchreibt, hier von ſich reden. Der Schloſſerlehrlim 
Paul M. (Floſterhof) und der Dreherlehrling Emi 
K. (Fiſcherſtraße) hatten mit den gleichaltrigen 
Dieuſtmädchen Geſchwiſter Marie und Gertrud 
S. ein Liebesverhältniß augeknüpft. Als die heider⸗ 
ſeitigen Eltern dahinter kamen, wurde den Lieben⸗ 
den der Standpunkt klar gemacht und ihnen 
gründlich der Kopf gewaſchen. Das war zu viel 
für die liebenden Herzen. Einſtimmiger Beſchluß: 
Wir ſterben gemeinſchaftlich. In der letzten Nacht 
begaben ſich die vier Todeskandidaten nach dem 
Dauziger Graben. Noch einen Händedruck und 
einen Kuß. Dann ein lautes Plätſchern. Das 
ſchmutzige Waſſer hatte die Liebenden aufgenommen. 
In dem kalten Bade muß es ihnen aber wohl 
recht unbehaglich geweſen ſein, denn ſie ſchrien 
aus Leibeskräften um Hilfe. Der Revierwächter 
hörte das, nahm ſich einen auf dem Schleuſendamm 
wohnenden Mann mit, und den vereinten An⸗ 
ſtreugungen gelaug es, die 4 Lebeusmüden aufs 
Trockene zu ziehen. Sie hatten ſchon etwas viel 
Waſſer geſch — — N Be⸗ 

u berloren. e er 
a bog Erfolg. Der Borch halber brachte 
man das Mädchen in das ſtädtiſche Krane 


11 en nur 
von ihrem Liebeskummer geheilt werden wird. 


dem Geſtändniß der Angeklagten Grabowski vor⸗ 
ausſehen ließ, jo iſt das wohl weſentlich auf das 
Gutachten des weſipreußſſchen Medizinalkollegiums 
urückzuführen, das rundweg in Abrede ſtellte, daß 

Tod des Grabowski auf Chromfäurevergiftung 
zurückzuführen ſei. Von einigen Sachverſtändigen 
wurde auch Alkoholvergiftung angenommen. Der 
Staatsanwalt hatte das Schuldig gegen beide 
Angeklagte beantragt. Ans der Vernehmung der 
beiden Angeklagten heben wir noch folgende Stelle 
hervor. Angeklagte (zu Hoffmann gewendet): Sie 
— — — — . — — — — —e—n 


und nieder und ſprechen von gleichgiltigen 
Dingen; fo ſehr ich mich auf die Reiſe freue, 
ſo denke ich doch, daß ich allzuviel liebes da⸗ 
heim laſſe, um einen völlig ungetrübten 
Genuß zu haben. 

„Darf ich Ihnen ſchreiben?“ fragt ſie, als 
das erſte Läuten ertönt. 

„Ob Sie dürfen! Ich wollte Sie eben 
darum bilten, es wird mir lieb ſein ... ſehr 
lieb, Kleine!“ 

„Leben Sie wohl!“ ſagte ſie haſtig und 
wendet ſich zum gehen. 

„Wollen Sie mich nicht anſehen, Luiſe?“ 
bitte ich, und es liegt ein heißes Flehen in 
den kurzen Worten. 

Sie thut es, nur eine Sekunde; aber ich 
tauule faſt nnd kann mich nicht mehr faſſen, 
ſo verzweifelt traurig iſt das holde Geſicht. 

„Einſteigen, einſteigen!“ ruft der Schaff⸗ 
er „Bitte, mein Herr, es iſt die höchſte 

eit!“ ö 
8 Der Zug brauſt davon mit mir, dem 
Süden, dem ewigen Frühling entgegen — 
doch ich denke, daß ich ihn eben verlaſſen 
habe, als ſei mir ſein lieblichſte Blüte auf 
lange, lange entſchwunden. 


* 

Sie war ſchön, dieſe Reiſe, die ich ſo 
lange erſehnt und geträumt hatte, fie bot 
mir Anregung und regte die Luſt zu neuem 
Schaffen an. Ich fühlte, daß mein dichteri⸗ 
ſches Können wuchs, daß es neue Knoſpen 
trieb, die ſich zuhauſe entfalten mußten. 

Zuhauſe! Welcher Zauber liegt in dem 
Wort. Oft vergaß ich alles um mich her, 
ich ſah es deutlich vor mir: das hübſche, 
kleine Haus mitten im Garten, die Feuſter 
meines Zimmers ſind geöffnet, eine helle 


— 


(Die Liebestragödie en 2 


haben mich nuglücklich gemacht: Sie haben immer 


von der verfl. . Heirath geſprochen. Ich werde 
Sie nicht unglücklich machen; für mich hat es keinen 
Zee. Präſident: Angeklagter Hoffmann, wie ver⸗ 
balten Sie ſich dazu? Hoffmann: Was ſollte mich 
zu der Heirath bewogen haben? Ich bin ein alter 
Maun, doppelt jo alt wie die Grabowski und ſeit 
24 Jahren verwittwet; ich konnte doch garnicht 
auf den Gedanken kommen, die junge Grabowski 


zu heiralhen. Herr Landgerichtsrath Renmann- Kaff 


Hartmann, der den erſten Theil der Unterſuchung 
geführt hatte, erklärte, daß die Angeklagte immer 
behauptet habe fie hätte die That allein ausgeführt. 
Erſt ſpäter iſt die Grabowski mit der Beſchuldigung 
gegen Hoffmann hervorgetreten. Nach der Ver⸗ 
yes des Urtheils bat die Angeklagte, die 
0 Jahre Zuchthaus erhielt — der Staatsanwalt 
hatte 8 Jahre beantragt, — man möge ſie nicht 
ins Zuchthaus ſchicken. Der Vorſitzende belehrte 
fie, daß das Geſetz es verlauge. 
. Argenau. 18. Juni. (Berſchiedenes) ine 
Büduerfran aus der Umgegend, welche augeblich 
von ihrem Ehemanne und ihrem Stiefſohne ge⸗ 
mißhandelt ſein ſoll, weil fie letzterem die Wirth⸗ 
ſchaft nicht hatte verſchreihen wollen, mußte, da 
ſte irrſiunig geworden. nach Owinsk gebracht werden. 
— Der Jogaunifahrmarkt, der geſtern ſtattfand, 
war mit Pferden und Rindern gut beſchickt. Da 
eine gute Heuernte in Ausſicht ſteht, wurden für 
Pferde und Rinder hohe Preiſe gezahlt. Der 
Rindermarkt war zu Mittag ſchon vollſtändig ne- 
räumt. Auf dem Krammarkte war das Geſchäft 
flan. — Am Montag Mittag ertrank in Eichthal 
in einem Teiche während eines unbewachten 
Augenblickes das zweijährige Töchterchen des 
Einwohners Owedik. 
Dromberg, 19. Juni. (Gewerbe⸗ und Sauitäts⸗ 
azftellung,) Das Reſultat der geitrigen Preis⸗ 
erkündung war, daß 25 goldene, 55 ſilberne und 
bronzene, im ganzen alſo 131 Medaillen, ferner 
Ehrenpreise, 25 Diplome mit ehrenden Aner⸗ 
deunungen und 3 Geldpreiſe, im ganzen alſo 1 
Auszeichnungen verliehen wurden. Der An 
ſtellungs katalog umfaßte 322 Nummern. Nach 
der Preisverkündung fand ein Feſteſſen bei Patzer 
ſtatt, an dem ca. 50 Perſonen theilnahmen. Er⸗ 
ten haben u. a. die goldene Medaille Kelterei 
Deo mann in Linde Weßſur und Gasmotoren. 
1 VE Deutz. die ſilberne Medaille Singer und 
a Nägmaſchinenaktiengeſellſchaft Filiale Brom⸗ 
erg, Maſchinenfabrik Bentzki⸗Graudenz, land- 
Ebi baftliche Geräthe, und Adolf Kruſe⸗Dentſch⸗ 


Poſen, 19. Juni. (Zugzuſammenſto er 
1 Uhr 53 Min. von A bier aanzeſſende 
Schnellzug fuhr bei Moſchin auf einen Sonderzug 
Poſen⸗Unterberg⸗Moſchin. Ein Verluſt an Menſchen⸗ 
leben iſt nicht zu beklagen; unr ein Arbeiter wurde 
leicht verletzt. Der Materialſchaden dagegen ift 
recht bedeutend. Die Urſache des Unfalls iſt noch 
nicht genügend aufgeklärt. Die Weiche für den 
Breslauer Schnellzug ſtaud in Moſchin richtig, 
trotzdem fuhr der Schnellzug auf dasjenige Gleis, 
auf welchem der Sonderzug ſtand. Nur der außer⸗ 
ordentlichen Geiſtesgegenwart des Maſchinen⸗ 
ührers, welcher den Irrthum ſofort erkaunte und 


ich Gegendampf und ſtarkes Bremſen bewirkte, de 


daß trotz der unr kurzen Strecke, die beide Züge 
von einander trennte, die Faß eſchwindigkeit de 

5 rgeſchwindigkeit des 
Schnellzuges nach Möglichkeit vermindert wurde, 


iſt es zu dank ; . f 
bütet eee en, daß ein nnabſehbares Uuheil ver⸗ 


Lokalnachrichten. 
EP Thorn, W. Juni 1902. 
— (König liches Gymnaſinm.) Zum 1. 
Oktober treten in das Lehrerkollegium des hieſigen 
Gymnaſtums ein die Herren Profeſſor Schlockwerder 
vom Fol. Gymnaſium in Elbing und Oberlehrer 
Dr. Grollmus vom Fol. Gymmnaſium zu Marien⸗ 
burg. Profeſſor Schlockwerder hat dem Thorner 
Gymnaſium bereits früher angehört. 
— (Perſoualien.) Der Polizeiſekretär Ulm 


in Breslan iſt unter Ernennung zum Pollzeiaſſeſſor [z 


an die königliche Polizeidirektion in Danzig verſetzt 


gan 
die Grenze zu überschreiten, wenn fie vorher mit 
rr ——T— . 
Stimme ruft neckend: „Es iſt himmliſch hier 
draußen, kommen Sie doch heraus!“ Das 
2 lugt lachend herein. Ach, fo mit den 
eiden geliebten Weſen wieder vereint ſein, 
ſich nie mehr trennen müſſen, kaun es etwas 
ſchöneres geben ? 
Lniſe ſchrieb mir oft, nud durch ihre Briefe 
lerute ich fie jo gut kennen, als hätten wir 
ahre unter demſelben Dache gelebt. Ihre 
Verehrung und Dankbarkeit gegen mich war 
rührend, und immer deutlicher fühlte ich es, 
daß ihr junges Herz nur noch einen Schritt 
bis zur Liebe hatte, zur Liebe zu mir, dem 
ſo viel ältern, eruſten Mann. Ich wollte es 
wagen, um ſie zu werben. 
Und als ich ſie wiederſah, als ſie mir 
ein fröhliches: „Willkommen!“ zurief, da — 
ſchwieg ich wie ein ſchüchterner Jüngling und 
aud das erlöjende: Seſam öffne dich, nicht. 
Stumm gingen wir nebeneinander her, der 
Mutter kluge Augen bafteten fragend auf 
— Ich ſtürzte mich in anſtreugende geiftige 
rbeit, und doch half es nichts — die Liebe 
ie ſich nicht unterdrücken. 
fie Eines Tages fand ich fie allein im Garten; 
2 hatte das Köpfchen in die Hand geſtützt, 
ud wie damals beim Abſchied weinte ſie. 
die and neben ihr und fragte ſie: „Warum 
€ 8 Bun Sie nicht mehr 

Fr ei uns aben Sie zu Ihrem 
. doch etwas Vertrauen!“ 
ſchlnchzt um find Sie jo fremd gegen mich?“ 
uns dessen „In den Briefen verſtanden wir 


r.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


prenßiſchen Gutsbeſitzern Arbeitsverträge abge⸗ 
ſchloſſen haben. > 
— (Kriegerbezirkstag in Gollub.) Für 
den am Sounabend in Gollub ſtattfindenden 11. 
Bezirkstag des Kriegerbezirks Thorn iſt die Tages⸗ 
ordnung folgende: 1. Begrüßung der Abgeordneten, 
2. Verleſung des Protokolls vom Vorjahre, 3 Kaſſen⸗ 
bericht, Wahl der Rechnungsprüfer für die Jahres⸗ 
rechnung, 4. Geſchäftsbericht, 5. Entlaftung des 
rers, 6. Feſtſetzung des Ortes für den 
nächſten Bezirkstag (gemeldet iſt Kl.⸗Czyſte), 7. 
Verſchiedenes, 8. Vorſtandswahl. Zu Verſchiedenes 
liegen folgende Anträge des Bezirksvorſtandes vor: 
a) Im Bezirk wird eine Sanitätskolonneninſpektion 
gebildet, d) die Wahl des Vorſtandes des Bezirks 
und diejenige des Vorſtaudes der Sanitätskolonnen⸗ 
inſpektion ſollen für die Folge zuſammen vorge⸗ 
nommen werden 
Ortsverein 


Der hieſige der 


deutſchen Kauflente Sitz Berlin) hielt 


geſtern Abend in ſeinem Vereinslokal „zum Biljuer” 
ſeine gutbeſuchte Monatsverſammlung ab. Na 


Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung] 


meldeten ſich von den auweſenden Gäſten zwei 
Herren zur Aufnahme und wurde daun nach Er- 
ledigung einiger Formalitäten zur Wahl eines 


Reviſors geſchritten, da Herr Knabe infolge Forte | 
zuges ſein Ehrenamt niederlegte. Es wurde Herr 
Loſch gewählt, der ſich dann auch zur Uebernahme 


des Amtes bereit erklärte. Die durch den Schrift⸗ 
führer Herrn Polzin mit dem Herrn Rechtsau⸗ 
walt und Notar Dr. Stein getroffenen Ab⸗ 
machungen wegen Rechtsſchutz der Vereinsmit⸗ 
glieder werden von der Verſammlung gutgeheißen, 
auch wird von der Auſtellung des Herrn Dr. Leo 
Prager als Vertrauensarzt für die mit dem 
Verein verbundene Kranken⸗ und Begräbnißkaſſe 
Kenntniß genommen. Infolge einer Anregung 
verſchiedener Mitglieder, den 1 Juli er. als einen 
Gedenktag der Handlungsgehilfenbewegung zu 
feiern, da an jenem Tage vor zehn Jahren da 


68 Geſetz über die Sonntagsrnhe im Handel und 
8. Gewerbe inkraft trat und dieſer 1. Juli 1892 des⸗ 


halb ſowohl für die Handlungsgehilfen, als auch 
überhaupt für den ganzen kaufmänniſchen Beruf 
eine hohe ſoziale Bedentung hat, da mit ihm die 
Einſchrünkung der oftmals ungebührlich laugen 
Arbeitszeit in unſerem Berufe begann, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die vorbereitenden Schritte in die Hände 
einer Kommiſſion zu legen und wurden in dieſe 
außer dem Schriftführer die Herren Kirſtein und 
Maciekiewicz gewählt. Am 22. d. Mts findet in 
Poſen ein Bezirkstag der Ortsvereine Oſtdeutſch⸗ 
lauds ſtatt und wurde Herr Polzin autoriſirt, 
den hieſigen Verein auf demſelben mit einer 
Stimme zu vertreten. Es iſt zu erwarten, daß 
dort geeignete Mittel in Vorſchlag gebracht werden. 
um auch hier fern von den Großſtädten für unſere 
Organiſation unter den Handlungsgehilfen und den 
Chefs Freunde und Förderer unſerer Beſtrebungen 
zu werben. 5 

— Der Frauenturuvereim) unternahm 
bente Nachmittag einen Ausflug nach Barbarken. 

— Gu der Dampferfahrt) des Gartenbau⸗ 
vereins nach Oſtrometzko werden wir erſucht richtig 
zu ſtellen, daß der Dampfer „Prinz Wilhelm“ auf 
er Rückfahrt nicht mehrere Male, ſondern unr 
einmal anf eine Saudbank aufuhr und daß das 
Loskommen keine Mühe machte. Die Rückfahrt 
begann 7 Uhr und endigte in Thorn um ½12 
Uhr, ſie habe alſo wie immer 5 Stunden gedanert. 


— (Sommertheater.) Die für geſtern Abend 
Inovi 


eſetzte Aufführn D* i 
a e m ar Bill „Der 


zu Schlechtes Reſultat ergeben hatte. Man hätte 
aber vom Vorverkauf nicht fo ſehr auf die Abend⸗ 
kaſſe ſchließen dürfen, denn da jetzt die Tages⸗ und 
Kaſſeupreiſe dieſelben find, jo löſen die meiſten ihre 
Karten erſt am Abend. Daß der Beſuch geſtern 
ſogar beſſer als in den letzten Tagen ausgefallen 
wäre, zeigten die zahlreichen Theaterbeſucher, die 
am Abend noch zumtheil nach acht Uhr dem 
Sommertheater zueilten, um zu ihrer Enttäuſchung 
das Ausfallen der Vorſtellung zu erfahren. Daß 
ie Tageskaſſe gering war, mag zumeiſt auf die 
Ungunſt des Wetters am geſtrigen Tage zurück⸗ 
zuführen ſein. 

— (Der Zirkus Zentral) war bei feiner 
geſtrigen Vorſtellung trotz des regneriſchen und 
ſtürmiſchen Wetters wiederum ſehr ant beſucht. 
Der Zirkus bleibt noch bis Sonntag hier. 


— (Die Kaiſereiche) vor der neuſtädtiſchen 
Kirche, die zum viertenmale nachgepflanzt ift, hat 
ſich dieſes Jahr prächtig entwickelt. Wenn das 
Bäumchen bei ſeiner Schlankheit aber nicht bald 
einige Haltepfähle erhält, fo wird es abbrechen. 
Bei dem geſtrigen ſcharfen Winde ſchlug das Bänm- 
chen ſtets auf die Eiſennunpehrung auf, die Wurzeln 
werden dabei locker und die Rinde wird beichädigt. 


— (Die Leiche) des ertrunkenen Tnaben 
Grams iſt heute Nachmittag in der polniſchen 
Weichſel aufgefunden worden. 


— Polizeiliches.) Ju polizeilichen Ge⸗ 
a 

— unden) an der i ein 8 
Gebelbuch. Näheres im Bolisehkretarint. u; 


— (Bon der Weichſel) Waſſerſtand der 
Be bei Thorn am 20. Inni früh 0,66 Mtr. 
er 


ED. 

Angekommen Dampfer „Graudenz“, Kapitän 
Schröder, mit 2500 Ztr. div. Gütern von Danzig 
nach Thorn, ferner die Kähne der Schiffer F. Wil⸗ 
gorski mit 3600, M. Sieliſch mit 3400 Zr. div. 
Gütern von Danzig nach Warſchau, F. Pudich mit 
1700 tv. div. Gütern von Danzig nach Wloclawek, 
E. Gienapp. J. Polaszewski und M. Walenzikowski 
mit Steinen von Wloclawek nach Graudenz. 


II Mocker, 19. Juni. (Wiederbegründung des 
Turuvereins. Uebungsmarſch der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr.) Um den Turnverein cker wieder ins 
Leben zu rufen, findet Montag den 23. d. Mts. 
abends 8 Uhr im Wiener Cafe eine Verſammlung 
ſtatt, zu der Freunde und Gönner der Turnſache 
eingeladen werden. — Die freiwillige Feuerwehr 
Fenerwehr unternimmt Sonntag den 22. d. Mts. 
einen Uebungsmarſch nach Lulkau. Wagen ſtehen 
men Uhr ab für Gäſte und Freunde der Wehr 

ereit. 


Briefkaſten. 


P. B. Sie müſſen das Geſammteinkommen, 
alſo das Ihre und das Ihrer Fran verſtenern. Sie 
baben dafür ſowohl den geltenden Satz an Staats 
als anch an Gemeindeeinkommenſtenern zu zahlen 


s Zweikaiſerdenkmals ſtatt. 


| Zum Vierteljahreswechſel! 


Die geehrten auswärtigen Bezieher der 
„Thorner Preſſe“ erſuchen wir im Hiublick 
auf den bevorſtehenden Vierteljahreswechſel 
ergebenft, die Eruenerung des Bezuges bei 


den Poſtämtern ungeſäumt veranlaſſen zu 

wollen, wenn mit Sicherheit auf die regel⸗ 
mäßige Lieferung der „Thorner Preſſe“ ge⸗ 
rechnet werden ſoll. Die Poſtämter ſind 


gegen Schluß des Vierteljahres erklärlicher⸗ 
weiſe derart mit Arbeiten überhänft, daß die 
in den letzten Tagen eingehenden Beſtellun⸗ 
gen auf ſofortige Erledigung nicht ſicher 
rechnen können. Die erſt im neuen Viertel⸗ 
jahr eingehenden Beſtellungen, die Nach⸗ 
lieferung ſchon erſchienener Nummern er⸗ 
fordern, werden nur gegen eine Sonder⸗ 
vergütung von 10 Pfg. für die Nachliefe⸗ 
rung ſeitens der Poſt angenommen. Häufig; 
find aber die erſterſchienenen Nummern des 
neuen Vierteljahres, weil zumtheil ver⸗ 
re überhaupt nicht mehr vollzählig zu 
iefern. 


2 3 


Mannigfaltiges. 

(Enthüllung eines Zweikaiſer⸗ 
denkmals.) In Sonnenburg fand Mitt⸗ 
woch Nachmittag die Enthüllung des den 
Kaiſern Wilhelm und Friedrich gewidmeten 
Die Weiherede 
hielt Superintendent Pippow. Es wurden 
Huldigungstelegramme an den Kaiſer und 
den Herrenmeiſter des Johanniterordens, den 
Prinzen Albrecht von Preußen, abgeſandt. 

(Infolge tagelanger Regen 
güſſe) find nach dem „Boten aus dem 
Rieſengebirge“ Mittwoch früh der Zacken, 
der Bober, die Lomnitz und Egelitz an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen ausgetreten, ohne jedoch 
erheblichen Schaden anzurichten. Nur in 
Warmbrunn mußten einige Wohnungen ge⸗ 
rüumt werden. Mitiwoch Mittag klärte ſich 
das Wetter und die Flüſſe begannen zu 
ſinken. 


Neueſte Nachrichten. 


Zum Ableben des Königs Albert. 


Dresden, 20. Juni. Prinz Georg 
und die Königin⸗Witlwe treffen morgen Abend 
mit der Leiche hier ein. 

Dresden, 20. Juni. Die Ueberführung 
der Leiche des Königs findet am 21. Juni 
ſtatt, die Beifeßung am Montag den 23. Juni. 

Dresden, 20. Juni. Der Hof legt an⸗ 


läßlich des Dahinſcheideus des Königs Albert 


auf 24 Wochen Trauer an. Die Eiuftellung 
aller Lnſtbarkeiten iſt auf 8 Tage angeſetzt. 

Leipzig, 20. Juni. Der „Leipziger 
Zeitung“ wird über die letzten Angenblide 
des Königs aus Sibyllenort gemeldet: Um 
½8 Uhr abends traten Erſcheinungen ein, 
welche das nahe bevorſtehende Ende erwar⸗ 
ten ließen. Auf Veranlaſſung der Königin 
wurden Prinz Georg und die Prinzeſſinnen 
Johann Georg und Mathilde ſowie der 
Beichtvater des Königs und die Damen und 
Herren der Umgebung herbeigerufen. Die⸗ 
ſelben verſammelten ſich am Kranukenbette, 
theils im Zimmer ſelbſt, theils im auſtoßen⸗ 
den Gemach. Die Königin kniete au der 
linken Seite ihres Gemahls, Prinz Georg 
und die Prinzeſſinnen ftanden am Fußende. 
Der König ſchien ruhig zu ſchlafen. Während 
die Athemzüge immer ſchwächer wurden, ver⸗ 
richtete der Geiſtliche Sterbegebete. Der 
Leibarzt verfolgte den Pulsſchlag au der 
rechten Hand, während die Königin die linke 
Hand umfaßt hielt. Kurz nachdem es 
8 Uhr geſchlagen hatte, meldeten die Leib⸗ 
ärzte, daß der König verſchieden ſei. 

Berlin, 20. Juni. Die Blätter widmen 
dem dahingeſchiedenen König Albert von 
Sachſen warme Nachrufe. Sie heben ſeine 
echte dentſche Geſinunng hervor, ſeine Ver⸗ 
dienſte als Feldherr und feinen hervor⸗ 
ragenden Autheil an der Wiederanfrichtung 
des Dentſchen Reiches. 


Allenſtein, 20. Juni. Das Schwurge⸗ 
richt verurtheilte den Arbeiter 
Michael Jendreyezik, ſowie die Arbeiterwittwe 
Wilhelmine Bachor geb. Patorra, beide aus 
Beutuersdorf wegen gemeinſchaftlichen Mordes 
der Ehefran des Angeklagten Jendreyczik 
durch Gift, zum Tode. Die Verurtheilten 
hatten den Mord begangen, um ſich heirathen 
zu können. 

Berlin, 19. Juni. Heute Vormittag fand 
die feierliche Grundſteinlegung zum Rath⸗ 
hausnenbau in Charlottenburg ſtatt. An 
der Feier nahmen u. a. theil der einzige 
Ehrenbürger von Charlottenburg, Profeſſor 
Th. Mommſen, ſowie der Regierungspräfſi⸗ 
dent und der Polizeipräſident, die ſtädtiſchen 
Behörden ete. Die Weiherede hielt der Ober⸗ 
bürgermeiſter Schuſtehrus. 

Kiel, 19. Inni. Der Küſtendampfer 
„Herluf⸗ Trolle“, das neueſte modernſte 


die dänischen Kriegsſchiffe 


in den Kieler Kriegshafen einger. wor. 
Vorkommniß iſt inſofern bemerkenswerth, als 
läugere Zeit 
deutſche Häfen nicht beſuchten. 
Brunsbüttelkoog, 20. Juni. Die kaiſer⸗ 
liche Yacht „Meteor“ iſt heute früh 5 Uhr 
im Schlepptau eines Torpedobootes von 


Southampton hier eingetroffen. 


Lübeck, 20. Juni. Auf der Trave ers 
tranken infolge Kenterns eines Bootes 2 
Flußſchiffer. 

Metz, 20. Juni. Der kommandirende 
General Graf Häſeler ſtürzte mit dem Pferde 
und brach den linken Uuterſchenkel. 

aris, 19. Juni. Senat. Lamarzelle 
meint, die Einführung der zweijährigen 


Dienſtzeit würde verhängnißvoller ſein als 
leine verlorene Schlacht. 


Der militäriſche 
Geiſt, der ſo nöthig ſei, würde durch die 
zweijährige Dienſtzeit vernichtet werden. Der 
Kriegsminiſter erklärt, die franzöſiſchen Ge⸗ 
ſetze ſeien ebenfo ant wie die deutschen und 


8 der franzöſiſche Soldat ſei beſſer, als der 
deutſche (?) (Beifall.) Lamarzelle 


beendet 
dann ſeine Rede und ſagt, Frankreich könne 
die Ueberlegenheit der Zahl nicht haben, 
es müſſe deshalb die der Qnalität haben. 
Hierauf wird die Weiterverhandlung auf 
morgen vertagt. 

Fort de France, 19. Juni. Eine 
Schlammſäule, welche eine Höhe von fünf 
Metern erreichte, wurde von dem Vulkan 
ansgeſpieen und ging über Baſſe⸗ Pointe 
nieder. 22 Häuſer wurden vollſtändig ver⸗ 
nichtet, der untere Theil der Ortſchaft iſt 
völlig zerſtört. 

London, 19. Inni. Lord Braſſey, der 
für eine Autorität in Schifffahrtsaugelegen⸗ 
heit gilt, legte vor einer gewählten Kommiſſion 
des Unterhauſes die Nothwendigkeit dar, 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaften zu ſubventio⸗ 
niren. Dem Schifffahrtstruſt müſſe durch 
Subveutionirung der britischen Handelsflotte 
begegnet werden. Die von hier zu ſtellenden 
Hülfsſchiffe werden im Kriege zu Aufklärungs⸗ 
zwecken Verwendung finden. 

EEE ENT ĩð ; . ̃ . ²— 1 
Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börtenbericht. 
20. Juni 119. Juni 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Nine Banknoten p. Naſſa 216 —20 216 -10 
Warſchan 8 Tage — — 
Oeſterreichſſche Banknoten 85-35 | 85-30 
Preußiſche Konſols 3% . . 1 92-40 | 2-40 
Preußiſche Nonſols 3, 9% . 1102-00 102 00 
ren e Konſols 3¼ / 102 - 00 102—00 
eulſche 3 3% . | 92-20 | 92-80 
Deutſche Reichsanleihe 3, °/, 102 -10 102 00 
Beſty r. fandbr. 3% nenl. II. ] 89-10 89 25 
Weſtpr. Pfandbr.3½ %% „ „ 1 98-70 | 98-60 
Poſener Pfandbrieſe 3% % » 20 | 99 25 
3 % . . 4102-60 1102-60 
Polhiſche Pfandbriefe / % 100 —40 — 
Türk. 1 Anleihe 0 . +1 28-50 | 28-50 
3 Rente 4% . . 102 —70 1102-40 
umän. Reute v. 1894 4% . | 83-00 } 83-1 
Diskun. Kommalidkt-Vizakgelle 186 —25 8640 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 204 —25 203 —75 
ıpener Bergw.⸗Aktien — 80 1178—10 
nrahütte⸗Aklien —10 206 00 
Nordd. Kreditauſtall⸗Aklien. — — 
Thorner Sladtauleihe 3'/, / — ni 
Weizen: Loko in Newy. März. „| 81 80 
Spiritus: 7er lofo. „ . . 1 34-20 | 34-20 


Weizen Juli. Be re 
September 
„ inert: ne 


Roggen Juli. » 1146-25 14600 
2 September 1187 86 137—25 
Oktober 137 50 136—75 


Dan Diskont 3 pCt. Lombardziusfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 2¼ Ct., London. Diskunt 3 pCt. 
Berlin, 20. Juni. (Spiritusbericht.) 70er 
34,40 Mk. Umſatz 16 000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 20. Juni. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 3 inländische, 7 ruſſiſche Waggons. 


——— — —— — — —— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Freitag den 20. Juni, früh 7 Uhr. 
Lnfttemperatur: +13 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Nordoſt. 

Vom 19. mittags bis 20. mittags höchſte Tem⸗ 
E + 13 Grad Celſ., niedrigſte + 11 Grad 

elſins. 


—— — — — —— — — ] 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 22. Juni 1902 (4. Sonntag uach 
Trinitatis). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Pfarrer Jacobfl. Vorm. 9¼ Uhr: Pfarrer 

Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Morgens 8 Uhr: 
Kein Gottesdienſt. Vorm. 9 Uhr: Superin⸗ 
tendent Wanbke. Nachher Beichte und Abend⸗ 


mahl. 

Garniſon ⸗ Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdieuſt: 
Diviſionspfarrer Dr. Greeven. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt in der Aula des königl. Gymnaſiums. 
Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtraße: Vorm. 9 und 
nachmittags 4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger 
Burbulla. 

Ebangel.⸗Iuth. Kirche in Mocker: Vorm. 9%, Uhr: 
Paſtor Meyer. 

Mädchenſchue zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: 
Prediger Krüger. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Nachm. 3 Uhr: 
Miſſionsfeſt: Pfarrer Witte Jaſtrow. Bericht: 
Miſſionar Eiſelen aus Transvaal. Nachm 6 Uhr: 
Nachfeier in Schlüſſelmühle. Eintritt frei. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt 
in Gramtſchen mit Beichte und Abendmahl: 


Panzerſchiff der däniſchen Kriegsmarine, iſt! Pfarrer Lenz. 


Statt 
hocherfreut an 
Krotofhin i. P. den 


Gewerberath Willner und frau 


In das Handelsregiſter B. 
Nr. 18 iſt bei der Firma „Stärke- 
fabrik der deutſchen Brüder⸗ 
Unität“ in Thorn heute ein⸗ 
getragen worden: 

Die Geſammtprokura des 
Johannes Christoph iſt 
erloſchen. An feiner Stelle ift 
dem Carl Stephan in 
Glogau Geſammtprokura er⸗ 
theilt. 

Thorn den 14. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Für die Tapiſſerie⸗Abth. ſuche zum 


1. Juli oder ſpäter eine durchaus 
tüchlige 


Tapiſſeriſtin, 
die in Handarbeit vollſtäudig firm iſt. 


Augeb. unter Angabe von Gehalts- 
auſprüchen und Zenguißabſchr. erb. 


Alhert Abraham, 
Inowrazlaw. 


Buchhalterin, 


(Anfängerin), vertraut mit doppelter 
Buchführung, Stenographie u. Schreib- 
maſchine ſucht von ſofort oder 1. 
Juli Stellung. Gefl. Zuſchriften 
unter M. S. Nr. II an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Eine geübte 


Maſchinenſchreiberin, 


(Syſtem Remington), 
die perfekt ſtenographiren kann, wird 
geſucht. Arnold Loewenberg, 
Thorn, 


Mädchen für alles, 
möglichſt vom Lande, das etwas 
kochen verſteht, geſucht ſofort oder per 
1. Juli. Zu melden 

Wilhelmſtraße 7, I. 


Cine Yufwärterin 
wird geſucht. 
u. 2 ſowie 7 u. 8 Uhr Defenſions⸗ 
kaſerne, Kaſernen⸗Inſpektor. 


Buutiſchler 


können von Montag den 23. Juni er. 
bei guten Akkordſätzen in Arbeit treten. 


Bautiſchlerei Klauss, 
Culmer Chauſſee 49. 


Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung bei 
0 Aer. ener, Hundeſtr. 9. 


Tächtige Malergehilfen 


können ſofort oder ſpäter eintreten. 
W. Schulz, Stolp i. Pomm., 
Amtsſtr. 22. 


Suche Kellnerlehrl., Laufburſch., 


Hausdiener, Kutſcher, Hotel: 
Stubenmädchen nach außerhalb. 


Aeltere Wirthin, wie ſämmtliches Per⸗ 
ſonal für Hotel, Reſtauraut u. Privat. 
Stanislaus Lewandowskl, 
AgentuStellenverm. Heiligegeiſtſtr. 17. 
Telephon⸗Anſchluß 52. 


Lehrling, 
Sohn auſtändiger Eltern, ſucht 


Linus Schwarz, Maler, 
Culmſee. 


Malerlehrling 
gegen re ſucht 


„ Leppert, Malermeiſter, 
Mocker, Lindeuſtr. 18. 


Hausdiener geſucht! 
Uuverheiratheter nüchterner Mann be⸗ 
vorzugt. Gute Zeugniſſe und Kaution 
Bedingung. 

Carl Mallon, Thorn, 


Wer leiht 


einem Handwerksmeiſter für einige 
Monate gegen Sicherſtellunug 600 
Mk. 2 Gefl. Zuſchr. unter 600 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


die Wefchäftsftelle biefer Zeitung. 
Mein Grundſtück, 


28 Morgen Wieſe 
und Ackerland, in 
guter Kultur, nahe 
der Chauſſee, iſt freih. zu verkaufen. 
Wwe. Gietz, 


Roſtgarten. 


elmllemlll 


zu verpachten. 


Bruno Ulmer, 
Culmer Chanſſee 49. 


Mühl. din. „. Sc 1 l 


beſondere f 
Die glückliche Geburt eines gefunden Knaben zeigen 


Meldung zwiſchen 12 4 


MNS 
Nenn 


19. Juni 1902. 
Elifabeth geb. Hupf 


Gut erhaltener 


Ziegeltrockenſchuppen 


wird zu kaufen geſucht. Gefällige |} 
Angebote unter 8. L. an die Ge⸗] 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 


gebraucht, gegen Kaffe per fofort 
zu kaufen geſucht. Angebote! 


ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Möbel, er 


1 Sopha, 2 Seſſel, 1 Schlaſſopha, 22 


Nßb.⸗Bettſt. m. Matr., 6 Nßb.⸗Stühle, 
1 Waſcht. m. Marmorpl., 1 Spiegel 
m. Konſole, Häugelp. ꝛc. bill. fortzhb. 
zu verkauſen Thalſtr. 29, II. 


Achtung! 


Bahle für alte Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche und Betten die 
höchſten Preiſe. 

Benditt, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Einige gebrauchte, waſſerdichte, große 


Ahe 


kaufen und bitten um billigſte Offerten 


Thorner Dampf » Hänfelwerke, 
Mocker. 


Damen⸗Fahrrad, 
faſt neu, verk. billigſt. Anfragen 
unter E. 59 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Gutes Pianino 


zu kaufen geſucht. Gefl. Anerb. unter 
. 0. d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


pP 

Schlafbauk zu kaufen geſacht. 
H. Körber, Leibitſcherſtr. 37. 

Eleg., truppenfr. 


Reitpferd, 


für Adjutant oder 
Kompagnie Chef, preiswerth zu 
verkaufen. 
Leutnant Simpson, 
Danzig, Roepergaſſe 24. 


Einen Strohſtaken, 


theils Weizen-, theils Gerſtenſtroh, ver- 
kauft zum feſten Preiſe von 1000 Mk. 
Dominium Kowrofß 
bei Oſtaszewo. 


Prima 


Roggen⸗Laugſtroh 


(Flegeldruſch) offeriren billigſt 
Thorner Dampf » Hächſelwerle, 
Mocker. 


Hochfeines Pferde⸗Häckſel, 


von reinem Roggenlangſtroh geſchnitten 

u. doppelt geſiebt, egaler kurzer Schnitt, 
offeriren billigſt 

Thorner Dampf » Häckſelwerke, 

Mocker. 


Neue Matjesheringe, 


Stück 10 und 15 Pf. 


Neue Malta-Kartoffeln 
empfiehlt 
A. Kirmes, Cliſabethſtr. 


Schönes junges Fleiſch 


empfiehlt Roßſchlächterei Mauerſtr. 70. 


J Wassersucht & 


auch hochgradig, ſelbſt wenn bereits 
gezapft, heilt ſchmerz⸗ u. gefahrlos 
mein altbewährtes, uuſchädliches 
Verfahren. Näh. geg. 10 Pf.⸗Marke. 
Hans Weber in Stettin. 


Lose 


zur weſtpreußtiſchen Pferde⸗Ver⸗ 
loſung zu Brieſen Weſtpr., 
Ziehung am 10. Juli er., Haupt⸗ 
gewinn eine Equipage mit 4 Pferden 
a 1,10 Mk., 

zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Miethskontrakts- Formulare | 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 


C. Dombrowski’sche Bachärnckerel, 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗ | M 


6 Uhr: 


Feſtes herzlich eingeladen. 


0882 


Extra g 

Solo-Krebse, 
Riesen-Krebse, 

Suppen-Krebse, & 


& Schlole, 15 Karpfen 3 
= und Zander, 


5 0.Waschetzki & Schmidt, 


Telephon 169, 8 
liſabelhſtr. 9 Eliſabethſtr. 9. 8 
urn f 5 


U IE a 37 7 


7 7 757 


er® EEE 
Gesucht 

von ſehr ruhigen Miethern zum 1. 

Oktober eine Wohnung von 4 

Zimmern, vorzugsw. 2. Etage. 


7 N 
Ein Laden und Wohnungen 
v. 1. Oktbr. zu verm. Coppernikusſtr. 9. 
Zu erfragen in der Möbelhaudlung 
Adoph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Ein Laden 


nebſt Wohnung vom 1. Juli zu 
vermiethen 
Schlachthausſtraße 35. 


Großer Laden, 
beſte Geſchäftslage, von ſofort z. ver⸗ 
miethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 

Großer Laden, kl. Wohnung und 
ein Zimmer find fofort zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 24. 
Eine 


möblirte Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
von ſofort zu vermiethen. 
P. Bogdon, Neuſt. Markt 20. 


Ein großes, fein 


möblirtes Zimmer 


zum 1. Juli zu vermiethen 
Brückenſtraße 11, I. 


Möbl. Zimmer 


und Kabinet, part, ſof. z. vermiethen. 
Herm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
Ein möbl. Zimm., m. ſep. Eingang, 

v. 1. Juni billig z. v. Paulinerſtr. 2. 


Ein möbl. Zimmer für 2 Herren von 
ſofort zu verm. Strobaudſtr. 20 


Geschäfts- und 


Warstoosehäit 


beabfichtige ich anderer Unternehmungen 
halber ſofort unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verpachten. Das Geſchäft 
ſt Hi 4 75 e in Aue en, 

Föl. Vorderwohnnun wohlhabenden Dorfe in unmittelbarer 
e b 2 Nähe vom Bahnhofe und Chauſſee ge⸗ 


F legen. Zur Uebernahme gehören ca 
Gr. möbl. Vorderzimmer vom 1. 600 Mark. Ch. Stortz, 


Juli b. zu verm. Schillerſtr. 19, II. 0 N 
Möbl. Wohnung n. Burſchengelaß Steinau bei Tauer. 
ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 26. je 

M. Wohn. u. B. z. b. Baukſtr. 4. 
Möbl. Zim. , pt., z. v. Bäckerſtr. 12. 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


3—4 Zim., Küche und Badeeinrichtung, 
ſofort z. verm. Friedrichſtr. 6, pt. 
Eine große Wohnung, 

3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 

ſofort zu vermiethen. 
Clara Letz, Copperuikusſtr. 7. 


Zu vermiethen: 


Eine Pt.⸗Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 
ſowie Wagenremiſe, zur Werkſtätte 
geeignet. Preis 500 Mk. 

B. Hozakowski, Brlückenſtr. 


sriedrihftraße 012, 


1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 


f 


1 


Iampfer „Martha“ 
Sonntag, den 22. Juni er. 


mit Muſik 


nach Schillno. 
Daſelbſt: 


Garten-Contert 


mit darauffolgendem 
Tanzkränzchen 
im Sohmidt'ſchen Saale, 
wozu ergebenſt einladen 


Näheres durch den Portier. 232 Schwartz. 
Altſt. Markt 39 Schmidts Gasthaus, 
iſt eine Wohnung, 2. Etage, von Schillno. 


Den geehrten Ausflüglern und 
verehrlichen Vereinen zur gefl. Kenut⸗ 
niß, daß ich mein Gaſthaus durch An⸗ 
bau eines Tanzſaales bedentend ver⸗ 
größerl habe und bietet daſſelbe mit 
ſeinem ſchönen Garten und Kegelbahn 
einen angenehmen Aufenthalt. 

Jeden Sonntag: 
Dampferverbindung mit Thorn. 


Friffnungsfahrt 
mit Mufik Sonntag, 22. Inni er., 
nachmittags 2½ Uhr, 
vom finſteren Thor mit Dampfer 


„Martha“. 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Schmidt. 


t 
Lichtluftbad Thorn. 


Zaiſon vom 1. Mai bis 1. Oktober. 

Badekarten ſind in der Buch⸗ 
handlung von Golembiewski, Altſtädt. 
Markt, und im Lichtluftbade zu haben. 


Fine hoch herrſchafcl. Wohnung 


vermiethen. Näheres 
A. Mazurkiewicz. 


Mellienſtr. 106 


iſt eine ſchöne Wohnung 1. Etage, 3 
Zimm., Küche u. Zubeh. b. ſof. z. verm. 


Brombergerſtr. 45, 


Pt.⸗Wohnung, 5 Zimmer und Zu⸗ 
behör, ſofort oder zum 1. Oktober zu 


vermiethen. L. Labes, Schloßſtr. 
ohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Balkon, 
ſofort zu vermiethen Thalſtr. 29, II. 
Frdl. Wohn., 2 Z., Küche u. 
Ab., v. 1. Okt. z. v. Bäckerſtr. 3, p. 
Daſ. iſt 1 Zimm. f. 1 Perf. z. v. 


ſofort zu 
bei ? 


Wohnung, 3 Zimmer und Zubehör, 
z. verm. Culmer Chauſſee 42/44. 


Eine Kellerwohnung von ſofort 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 12. 


Druck und Verlag vou C. Dombrowski in Thorn, 


Dachp 


yore beſandet und unbeſandet, f * 
4 Holzzement, Holzzementpapier, Klebemasse, Dachlack, # 
‚ Dachkitt, Steinkohlentheer, 
„ I«solirplatten, Asphalt, Gandron, Karbolineum, 


[Stückkalk, Portland-Zementl 


in auerkaunt vorzüglichen Qualitäten, 


Eindeckungen aller Art, 


wie einfache, doppellagige Pappdächer, Schiefer⸗ und Ziegeldächer, bel 
langjährigen Garantieen. } 


3 4 Thom Gebrüder Pichert, 


9 0 
Volksmiſfionsfeſt in Podgorz. 
Sonntag den 22. Juni. 
3 Uhr: Feſtgottesdienſt in der Kirche. Predigt: Herr Pfarrer Witte aus 
aſtrow. Bericht: Herr Miſſionar 
achfeier in Schlüſſelmühle. 
Der Poſaunenchor des chriſtlichen Vereins junger Männer in Thorn hat 
ſeine Mitwirkung freundlichſt zugeſagt. Jedermann wird zum Beſuch des 


iselen aus Transvaal. 
Eintritt frei. 


appen 


Kientheer, Isolirpappe, 


Lulmsee | 


x 


Gouveris 


für den 


Privatgebrauch, ; 


mit und ohne Firmendruck, 


empfiehlt in verschiedenen Mustern zu 
billigen Preisen 


a &.Domhrowski“*Buchlruckeri, 


Katharinenstr. 1. 


Sonntag den 22. Juni 1902, 
nachmittags 4 Uhr: 


(rosses Militär-Consert 


mit darauffolgendem 


Familien⸗Kränzchen. 
Fuhrwerk ſteht zum Zuge ab Thorn 
5.51 am Bahnhof Liſſomitz bereit. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
R. Morsch. 


Sonntag letzter Tag. 


Gircus Geniral, 
Thorn, Bromberger Thor, 


Heute, Sonnabend, 
finden zwei Vorſtellungen ſtatt. 
Nachmittags 3 Uhr: 
Schüler-, Kinder- 
und Familien-Vorstellung. 
(Ermäßigte Preiſe.) 

Erwachſene: Sperrſitz 80 Pf., 1. Pla 
60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf. 
5 ie 5 15 nd = Pf., 

5 a Pf., 2. 7 
Gallerie 10 Pf. a 2 
Abends 8 Uhr: ; 
Volle Preife. Volle Preiſe. 
Fashionable Vorstellung, 
durchweg neues Programm. 


Sasſelderblackboblados 


mit ihren 
7 dreſſirten Schafböcken. 
Alles übrige wie bekannt. 
Hochachtend 
Die Direktion. 


Thorner Rathskeller. 


Heute: 
Große Krebſe. 


Wohnung von 3 Zimmern, part., 
von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Brombergerſtr. 98, I. 

Eine Hofwohnung, 
beſtehend ans Zimmer und Küche, zu 
vermiethen Mellienſtraße 81. 


Kellerwohnung 
vom 1. Juli zu vermiethen . 
Coppernikusſtraße 39. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Mellienſtraßſe SL. Uzu vermiethen Culmerſtraſie 12. 


Verein zur Fürſorge für ent, 
le aa . 


Die dies jähri e 
Hauht⸗ Versammlung 


findet am 
Donnerſtag den 3. Juli er., 
nachmittags 5 Uhr, 
im Schwurgerichtsſaale des 
Landgerichts ſtatt. 


Tagesordnung: 

Rechnungslegung. 

Bericht über die Thätigkeit des 

Vereins im vergangenen Jahre. 

Statutenänderung aus Anlaß der 

Bildung des Zentral-Verbandes 

weſtpreußiſcher Fürſorgevereine. 

4. Vorſtandswahl. 

5. Etwaige Anträge aus der Ver⸗ 
ſammlung. 


namens des Vorstandes. 


Der Vorſitzende. 
(gez.) Zitzlaff, 
Erſter Staatsauwalt. 


a. 


Verein 


Die Kameraden, welche au dem 


Fahnenweihfeſt 
in Gollub 
theilnehmen wollen, müſſen um @ 
Uhr morgens auf dem Stadt⸗ 

bahnhofe ſein. 
Ich erſuche um zahlreiche Belheili⸗ 


gung. Der Vorſitzende. 
Verein. 


Abfahrt nach Gollub 


Sonntag früh 6 Uhr 40 Min. 
Stadtbahnhof. 

20 Minuten vor Abfahrt dortſelbſt 
Empfang der Fahrkarten vom Kame⸗ 
raden Kaliski. 

Die Abgeordneten Sonnabend 
nachm. 4 Uhr Stadtbahnhof. 


Der Vorſtand. 


Verein der Militär-Anwärter 
und Invaliden. 


Der Unteroffizier⸗Verein des 1. Batls. 
9. Weſtpr. Jufauterie⸗Regts. Nr. 176 
hat den diesſeitigen Verein zu dem 
am Sonnabend den 2L, d. Mts. 
im Viktoriagarten ſtattfindenden 


Sommer- Vergnügen 


freundlichſt eingeladen. 

Die Kameraden werden erſucht, recht 
vollzählig mit ihren Familien zu er» 
ſcheinen. Ausweis: Vereinsabzeichen. 


Der Vorſtand. 
Handwerker-Verein, 


Montag den 23. 7255 1902, 
r: 


Ktieger⸗ 


abends 6 U 
Beſichtigung des ſtädt. 
Waſſerwerks. 


Verſammlung am Waſſerwerk. 
Gäſte, auch Damen ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Polizei⸗Verorduung 


betreffend die 
Ausübung der Schifffahrt und 
lößerei 


auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
Nebeuflüſſe 


som 7. März 1895, 


bist in Broſchürenform zu haben in der 


C. Dombrowski'wen guchdrukerei, 


Katharinenſtr. 1. 

Evangeliſche Gemein 

Gottes dient in Rocker, Belgie 28: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, ſowie Donnerſtag, abends 
8 Uhr. Jedermann iſt herzlich will⸗ 
kommen. 

Deutſcher Blau ⸗Krenz⸗Verein. 

Sonntag, 22. Juni er., nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
S. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Männer 
und Frauen werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung herzlich eingeladen. 


Enthaltfamhritsperrin . lauen Aren. 


Sonntag, 22. Juni, nachm. 4 Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
herzlich willkommen. 


Verloren 
am 10. 6. 02 vor Villa Frauke ein 
goldenes Kettchen mit 2 ſilbernen An⸗ 
hängen, Zirkel und Winkelmaß. Gegen 
Belohnung zurückerbeten. 
Carl Mallon, Altſt. Markt 23. 


— — —u—e— 

In der Beleidigungsſache 

des Beſitzers Aug. Raths 

oſa Frau Ottilie Elgert aus 

Mocker nehme ich die von mir aus⸗ 

geſprochene Beleidigung reuevoll zurück, 

Mocker den 19. Juni 1901. 

Ottilie Elgert. 


Hierzu Beilage. 


/ 


Beilage zu Nr. 143 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 21. Juni 1902. 


Mehr volksgeſundheitliches 
Verſtändniß! 


„Auf ſozlalem und volkshygleuiſchem Gebiete 
ſpielt gegenwärtig die Wohunngsfrage eine Haupt⸗ 
rolle. Das Wohl und Wehe des Arbeiterſtandes 
iſt aber auch noch von anderen Faktoren abhängig 
als von der Wohnung. Das führt ein Artikel in 
dem Zentralblatt für das geſammte Kranken-, 
Unfalle und Juvalidenverſicherungsweſen im 
deutſchen Reiche „Die Arbeiterverſorgung“ aus, 
das Organ des Zentralverbandes von Ortskrauken⸗ 
kaſſen im deutſchen Reiche iſt. Der Artikel „Kranken⸗ 
kaſſe und Volkshygiene“ betitelt, iſt von Dr. med. 
Kuleke⸗Hannover verfaßt und erörtert aus großen 
Geſichtspunkten der Fürſorge für das geſundheit⸗ 
liche Wohl der Arbeiter. 5 

Der Grundton der ganzen Arbeit geht dahin, 
darzuthun, daß es auf eine vernſinftige Lebeus⸗ 
weiſe und die ſanitäre Zucht, die ſich der einzelne 
augedeihen läßt, viel mehr ankommt, als blos auf 
die bauliche Beſchaffenheit der Wohnung, wenn 
man eine geſunde Arbeiterhevölkerung haben wolle. 
Der Verfaſſer legt dar, daß trotz langjährigen Be⸗ 
ſtehens der Krankenverſicherung ſich die gehegte 
Erwartung, dieſelbe werde auch vorbeugend wirken, 
nicht beſtätigt hat. Die durchſchnittliche Dauer 
der Kraukheit wie auch die Zahl der Erkrankungen 
hätten nicht ab- ſondern zugenommen. (Veröffent⸗ 
lichungen des kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amtes.) Der 
Verfaſſer will unn die Krankeuverſicherung zu 
einer Zuchtmeiſterin der vom Lande nach der 
Großſtadt einwanderuden Meuſchen gemacht wiſſen, 
damit fie ihnen eine vernünftige, den ſtädtiſchen 
Verhältniſſen entſprechende Leßensweiſe beibringe 
und man muß ihm aufgrund ſeiner Darlegungen 
wirklich in allem recht gehen. m i 

Er font u. a.: „Die Erfolge der öffentlichen 
Maßna men find audererſeits mit abhängig von der 
verſtänduſfvollen Mitwirkung der Einwohner. Was 
nützt die Reinhaltung der Straßen, das feuchte 
Kehren derſelben und die dadurch erzielte Forte 
ſchaffung der Kraukheitskeime für denjenigen, deſſen 
Wohnung von Schmutz und Staub flarrt und jo 
eine Brutjtätte von Krankheiten wird? Was nützt 
der Bezug guter Milch, auter Fleiſchwaaren u. J. w. 
demjenigen, der die Nahrungsmittel unzweckmäßig 
zubanje aufbewahrt und in verdorbenem Zuſtande 
genießt? Was nützt es, wenn Baupolizeiverord⸗ 
nungen den Forderungen der Wohnungshygiene 
Rechnung tragen und z. B. bewegliche Fenſter für 
alle zum Aufenthalt von Meuſchen dienenden 
Wohunngen verlangen, die Bewohner aber die fo 
gegebene Möglichkeit einer Ventilation der Woh⸗ 
nung aus Unverſtand nicht beuntzen? Was nützt 
es, wenn die Banpolizei für die zu Schlafräumen 
benutzten Gelaſſe für jedes Kind mindeſtens 5 Kbm., 
für jede ältere Perſon 10 Kbm. Luftraum verlangt, 


aber der „Hubeiftand 1 die größten 
vejerbitt, in die Fleinfen aber Ach g zum Schlafen s 


mit Kind und Kegel zuriichzieht? Was nützt es, 
wenn die Baupolizei dafür forgt, daß der Miether 
eine trockene Wohnung bezieht, der Miether aber 
3. B. mit feiner ganzen, vielleicht aus 8 Köpfen 
beſtehenden Familie einen einzigen kleinen Raum 


um Schlafen benutzt, die Fenſter nicht öffnet, die] Auf 


etten nicht lüftet u. . w. und jo ſyſtematiſch die 
Kammern verfeuchtet? Alſo mit der Thätigkeit 
der öffentlichen Korporationen muß Hand in Hand 
gehen das einſichtsvolle Verhalten der Menſchen, 
die Keunkniß der Krankheitsurſachen und die ſitt⸗ 
liche Kraft des einzelnen, ſelbſt den vorbeugenden 
Kampf gegen Krankheiten zu übernehmen. 
Weiter ſchreibt Dr. Knieke: Daß thatſächlich 
nicht To ſehr die Wohnnugsdichtiakeit und die 
nen als Ungchen der Säuglingsſterblich⸗ 
elt auzuſehen find, lehrt die Einzelbeobachtung in 
den Kreiſen der Arbeiterbevölterung. Da konſtatirt 
man unter denſelben Wohnungs⸗ und Bevölkernngs⸗ 


verhältniſſen in manchen Familien das gänzliche f 


Fehlen der Kinderbrechdurchfälle und anderer 
Kinderkrankheiten, während in anderen Familien 
deſſelben Wohlhabenheitsgrades die meiſten Kinder 
au dem Kinderkrankheitenkomplex: Lebeusſchwäche, 
eugliſche Kraukheit, Skrophulose, Brechdurchfall, 
Krämpfe, Tuberkuloſe, Atrophie ſterben. Die 
individuelle Lebensſiſhrung und ⸗Haltung muß eben 
dem ſtädtiſchen und gewerblichen Leben bewußt 
und einſichtsvoll angepaßt werden. 

Habe ich 3. B. als Dlſtrittskaſſenarzt fiir Bau⸗ 
arbeiter Maurer und Zimmerlente täglich, jahr⸗ 
aus jahrein Gelegenheit, den gerade in dieſen 
Kreiſen jo verbreiteten Alkoholismus mit feinen 
furchtbaren Folgen zu beobachten, muß ich immer 
und immer wieder Leberſchwellung, Verhärtung 
der Blutadern, chroniſche Magen. und Darmleiden, 
Herdbeſchwerden beimitunter durch jahrzehntelangen 
Alkoholmißbrauch verblödeten Lenten feſiſtellen, 
ſehe ich, loi alle jüngeren Elemente immer wieder 
dieſem Laſter zum Opfer fallen, anfangs mit 
Widerwillen, aber machtlos gegenüber der unglück⸗ 
lichen Einrichtung, daß die Pollere auf den Banten 
den Vertrieb alkoholiſcher Getränke haben und am 
Umſatz mit Gewinnprozenten intereſſirt find, ſo 
pi ker ante une e Sn ein Rezepthand⸗ 
werker, bekümp r die Symptome, ohne den 
Urſachen zu Leibe zu gehen. 12 aa 

Aber Hand in Hand mit der Einwirkung des 
Staates auf die äußeren Verhältuſſſe müiſten, wie 
geſagt, die Einſichten der Einwohner entwickelt 
werden. Denn viele ſanitäre Maßnahmen ſcheitern 
au dem Unverftand, der Unwiſſenheit, welche für 
Krankheiten den fruchtbarſten Nährboden ge⸗ 
währen. Darum halte ich es für eine nothwendige, 
kulturell wichtige Funktion dieſes ſozialpolitiſchen 
Juſtitutes der Krankenverſicherung die hinter der⸗ 
Alben ſtehenden Volkstreiſe zu verſtändnißvoller 
8 itarbeit, d. h. zu einer bewußt naturgemäßen 
Wheenszveiſe zu erziehen. Deun die mediziniſche 
auelenichnit, welche die Fernhaltung der Infektions⸗ 
Perlaun, und Vernichtung der Krankheitserreger 
poſition zonehrt, auch, daß die individuelle Dis⸗ 
kommen Aeulo bedeutungsvoll ift für das . 
durch nalurn Erkrankung. Wie ſie geſchaffen wird 
nünfti e Erngdrige Lebensgewohuheiten, unver⸗ 
hhaieniſche S den Alkoholmißbrauch und andere 

en, fo können audererſeits die 


natürlichen Schutzeinrichtungen des Körpers durch 
richtige Erziehung, Körperpflege, Abhärtung u. ſ. w. 
vervollkommnet werden. Daß die großſtädtiſchen 
Proletarierkrankheiten inſchlechtenErwerbsverhält⸗ 
niſſen begründet liegen, dieſe Behauptung, welche 
viele Volksfreunde zu hoffuungsloſen Fataliſten 
macht, iſt in vielfacher Beziehung eine Verkennung 
von Urſachen und Zuſammenhängen. 5 

Wie kommt es, daß auf den Dörfern und in 
gemischt ländlich⸗induſtriellen Landestheilen alle 
die Krankheiten Schwindſucht, Kinderbrechdurchfall. 
engliſche Krankheit, Alkoholkrankheiten ungleich 
ſeltener gefunden werden, obwohl Einkommen, Er⸗ 
nährung, Wohnung, Kleidung in den zu ver⸗ 
gleichenden Bevölkerungskreiſen ſich bei den Stadt⸗ 
bewohnern günſtiger geſtalten? Der Landbewohner, 
eingeſchloſſen der Landproletarier, lebt natur⸗ 
gemäß, ohne ſich deſſen bewußt zu ſein. Trotzdem 
er weniger verdient als in der Großſtadt, trotzdem 
er einen größeren Kinderſegen hat, trotzdem die 
Wohnungen oft viel Schlechter ſind als in der Stadt, 
ſchließt das geſundheitliche Saldo doch zu feinen 
auuften ab. Wenn die Räumlichkeiten der Wohnung 
auch eng und klein oft ſind, die Natur lüftet die 
kleinen Häuschen doch, die Luft umſpielt von allen 
Seiten die Wohnungen, ſodaß durch alle Wände 
Ventilation ftattfindet, eine ſyſtematiſche künſt⸗ 
liche Lüftung hat da weniger Bedeutung. 

Da müßte die Krankenverſicherung Zuchtmeiſterin 
werden, um durch Belehrung, Erziehung, Ueber⸗ 
wachung die Verſicherten anzuleiten zu einer be⸗ 
wußt naturgemäßen Lebensweiſe. Die der Krauken⸗ 
verſicherung zu Gebote ſtehenden Mittel und Wege 
ſind 1. Belehrung, Bekämpfung der laienhaften 
Auſichten über Geſundheit und der myſtiſchen Bes 
griffe von Krankheiten; 2. Ueberwachung der 
hygieniſchen Lebensführung; 3. Materialſammlung, 
um die ftaatliche kummunale „öffentliche Geſund⸗ 
heitspflege“ vorwärts zu ſchieben. Alle drei Wege 
der Aſſanirung durchkreuzen ſich und greifen in⸗ 
einander. Wenn Wohnungsreformbeſtrebungen, 
Bau⸗ und Nahrungsmittelpolizei u. ſ. w. erfolg⸗ 
reich wirken und eine geſundheitliche Förderung 
der verſicherten Bevölkerung und damit auch der 
Geſawmtheit erzielen ſollen, jo hat die Kranken 
verſicherung die Aufgabe, die individuelle Einſicht 
und Mitarbeit zu fördern, da ſie ja dem einzelnen 
am nächſten ſteht und die Gewährung ihrer 
Leiſtungen von der Beſolgung aller angeordneten 
Heilmaßnahmen abhängig machen kann.“ 

So ſchreibt ein Arzt, der, offenbar mitten in 
der Praxis der Krankenkaſſen ſtehend, Gelegenheit 
genung zur Beobachtung thatſächlicher Verhältniſſe 
hatte und der ſeine Wahrnehmungen mit klarem 
Blick und ohne Voreingenommenheit gemacht hat 
und fie nun wiedergiebt ohne tendenzlöſe Färbung 
und Einſeitigkeit. Die Ausführungen Dr. Knieke's 
ſind ſehr beachtenswerth. 


m —— ,  —— un] 


Juternationaler 
Arbeiterverſicherungskongreß. 
Unter ſtarker Theilnahme, beſonders von Ver⸗ 

tretern der deutſchen und ausländiſchen Regierungen, 
nahm Mittwoch Nachmittag der internationale 
Arbeiterverſicherungskongreß in Düſſeldorf ſeinen 
ufang. 
Anweſend waren u. a. Staatsſekretär des 
Junern Staatsminifter Graf v. Poſadowsky und 
audelsminiſter Möller. Den Vorſid führte 
lrklicher Geheimer Oberreglerungsrath Bödiker, 
welcher den Kongreß mit einer Anſprache eröffnete, 
in welcher er die oben erwähnten Herrn nnd die 
ausläudiſchen Delegirten begrüßte. und betonte, 
der Kongreß bilde eine Kundgebung aller zivili⸗ 
litten Völker zugunften der Fürſorge für die 
Arbeiter. Mit ungefähr 50 Referenten werde der 
Kongreß dafür Zeugniß ablegen, daß es mit der 
Arbeiterfürſorge und Verſicherung nur vorwärts, 
nicht rückwärts gehen könne. Redner fuhr daun 
ort: Schon als ich in Brüſſel meinen Ruf: En 
voiture! ergehen ließ, betonte ich, es komme nicht 


to ſehr auf die Art des Wagens und den Reiſe⸗E 


weg an, nur auf das gemeinſam zu erſtrebende 
Ziel wies ich hin. Mit Genugthuung kann ich 
im Hinblick auf das ſeither erreichte jene Anf- 
forderung heute mit den Worten bekräftigen: 
„Sempre avanti“. Auch hier in Düſſeldorf werden 
wir einen Schritt weiterkommen und uns von 
utopiſtiſchen Beſtrebungen fernhalten. 

Sodann nahm das Wort zu folgender Au⸗ 
ſprache der Staatsſekretär des Junern Graf 
von Poſadowsky: Meine hochgeehrten Herren: 
Es gereicht mir zur beſonderen Ehre, Sie hier in 
dieſer ſchönen rheiuiſchen Stadt, auf welche wir 
Teutſche gerade im gegenwärtigen Augenblick mit 
freudigem und, wie ich glaube, nicht ungerechtem 
Stolze blicken dürfen, namens des dentſchen 
Reiches begrüßen zu können. Ihr zahlreiches Er⸗ 
scheinen iſt ein Beweis dafür, wie tief der ſozial⸗ 
politiſche Gedanke nicht nur bei den Regierungen, 
ſondern auch bei den Vertretern der praktischen 
Verwaltung und wiſſenſchaftlichen Forſchung, wie 
des gewerblichen Lebens Wurzeln gefaßt hat. In 
einer Zeit, wo in deu mittel⸗ und weſteuropäiſchen 
Staaten die Bevölkerung noch verhältnißmäßig 
dliun auf das Staatsgebiet geſät war, wo die 
Glitererzeugung ſich vorzugsweiſe in gewerbs⸗ 
mäßigen Einzelbetrieben vollzog, wo das Gefühl 
nachbarlicher Gemeinschaft und ſtändiſcher berufs⸗ 
mäßiger Zuſammengehörigkeit noch das bürger⸗ 
liche und wirthſchaftliche Leben beherrſchte, mag 
es in vielfachen Fällen möglich geweſen ſein, daß 
die perſönliche Fürſorge des Arbeitgebers, die freie 
Liebesthätigkeit und die geſetzlich geordnete Ge⸗ 
meindepflege den Arbeiter bei vorübergehender 
oder dauernder Arbeitsunfähigkeit vor äußerſter 
Noth ſchützten. In der Gegenwart aber, wo Dauk 
der modernen Wohlfahrtspflege die Bevölkerung 
ſchnell auwächſt, wo der handwerksmäßige Einzel⸗ 
betrieb in weitem Umfange von dem fabrikmäßigen 
Maſſenbetriebe abgelöſt iſt, wo ſich der Grundſatz 
der allgemeinen Freizügigkeit unterſtſtzt durch die 
gegenwärtigen Verkehrsmittel geſetzlich oder that⸗ 
ſächlich überall Bahn gebrochen hat, und wo end⸗ 
lich an die Stelle des perſöulichen Arbeitgebers 
vielfach juriſtiſche Perſonen und große Gewerbs⸗ 
genoſſenſchaften gekreten find, tritt naturgemäß 


das perſönliche Verhältniß zwiſchen den Arbeit⸗ 8 

le en Arbeitnehmern hinter dem normalen 5 Parlamentariſches Reichstages 
Vertragsverhältniß zurück. Bei dieſer grund⸗ 7 Bet ar! ie INäge für feidene Wirk⸗ 
legenden Umwälzung der früheren wirthſchaftlichen 8 n ie 55 Mea een 
Grundlagen mußten nene Wege geſucht werden, und Netzfloſfe un Sew 0 100 der Woll m 
um dem Arbeiter, deſſen einzige Exiſtenzarundlage 4 un ei E Seid d für Fr Ete 
ſeine Arbeitsfähigkeit iſt, eine umfaſſendere, der S e Seidenſpitzen 0 Ber 
gegenwärtigen Volksbildung entſprechendere und Follſatz auf 450 Mk. feſtgeſetzt. Nach einer Une 


ihn wenig bedrückende Gewähr gegen die Gefahren 4 1 I 
feines Berufslebens zu geben. So entſtaud die merkung der Vorlage zu der Poſition „Seiden 


iti ö ſtickereien“ ſoll ſich der Zollſatz bei Verwendung von 
jogtalpolitiiche Geſetzgepneig die für Deutſchland Metallfäden zum Beſticken um 20 Proz. erhöhen. 


in dem berühmten Erlaß des erſten Kaiſers imc : A 8 
— deutſchen Reich ihren klaſſiſchen Ausdruck] Die Kommiſſton ſetzte dafür 50 Proz. Nach der 


; 4 ; 17. Vorlage wurden weiter angenommen die Zollſätze 
geruuben den ie berebrte deen e e für Wolle, Kuunſtwolle, ferner Garne aus groben 


aus eigener Erfahrung, daß der praktiſch Soziale] Fa 7. * 4 9 
politik treibende geſunde Nerven und ein ſtarkes Ae ee und Alpacca 


Der Deriben line mein er nicht Ben 3 
unterliegen ſoll, zerrieben zu werden zwiſchen den 5 
feindlichen Mächten politiſcher Kurzſichtigkeit, Provinzial nachrichten. 
herzloſer Gleichgiltigkeit, träger Gewohnheit oder Culmſee, 18. Juni. (Zugverſpätung.) Als am 
wirthſchaftlicher Unbeſonnenheit, die vorzeitige] Montag der um 2 Uhr 18 Min. von Culmſee nach 
und unreife Forderungen ſtellt oder Anſprüche ev | Thorn abgehende Zug den Bahnübergang in Oſtas⸗ 
hebt, die ohne eruftliche Gefährdung unſeres ge zewo paſſtren wollte, bemerkte der Zugführer quer 
ſammten Erwerbslebens überhaupt nicht erfüllt] des Geleiſes ein mit Kies beladenes Fuhrwerk 
werden können. Es heißt deshalb das Steuer- ſtehen, das mit 4 Pferden beſpannt war. Der 
ruder feſthalten, wenn man zwiſchen den Feinde | Zug konnte glücklicherweiſe noch rechtzeitig zum 
lichen Gegenſtrömungenüberhauptvorwärtskommen] Stehen gebracht werden. Aller Wahrſcheinlichkeit 
und nicht von ihnen verſchlungen werden will.] nach war der Kuecht auf dem Wagen eingeſchlafen 
Man ſpricht von einer ſozialen Frage mit Recht.] und haben dann die Pferde nach eigener Willkiir 
Die ſoziale Frage iſt aber eine ewige Frage, die] den Bahnkörper betreten. Der Wagen hatte ſich 
nach verſchiedenen Zeiten nach der Kultur und ſo tief in den Sand des Schienengeleiſes einge⸗ 
der wirthſchaftlichen Lage der einzelnen Läuder fahren, daß es erſt nach der größten Anſtrengung 
eine ſtets veränderte Form annimmt und ftet3 | gelang, denſelben herauszuſchaffen. Der Bırg erlitt 
neue Aufgaben ſtellen wird. Es mag deshalb] dadurch eine Verſpätung von 25 Minuten, ſodaß 
weder einem einzelnen Manne, noch einer einzelnen] viele Reiſende den weiteren Anſchluß verfehlten. 
menſchlichen Generation beſchieden ſein, im Kampf e Brieſen, 19. Juni. (Zum Luxuspferdemarkt. 
gegen das menſchliche Elend die Palme des Sieges] Gefälſchtes Urſprungsatteſt.) Die Beſtellungen aul 
davonzutragen; aber weil die ſoziale Frage mit] Pferdeſtäude für den Luxuspferdemarkt am 8. und 
der wachſenden Bevölkerung, mit der Vielgeffaltig⸗ 9. Juli find bereits fo zahlreich eingegangen, daß 
keit und Verfeinerung des modernen Lebens eine ſtarke Beſchickung des Marktes mit Sicher⸗ 
immer ſchwieriger und dringender wird, deshalb] heit zu erwarten iſt. — Aus Leichtſiun beging ein 
darf anch die ſoziale Arbeit niemals ruhen, um] Käthner aus Mlewo eine Urkundenfälſchung. Um 
am beſten den Anſprüchen der Gegenwart einiger: | nicht beim Gemeindevorſteher und Amtsvorſteher 
maßen gerecht zu werden. Und deshalb muß dieje| für feine zum geſtrigen Jahrmarkt hierher ge⸗ 
Arbeit auch mit Recht die erleuchtetſten Köpfe und | brachte Kuh ein Urſprungsatteſt löſen zu brauchen, 
edelſten Herzen jedes Volkes für ſich in Anſpruch] veränderte er ein ihm im vorigen Jahre für eine 
nehmen. Ich ſehe das Schwergewicht Ihrer Ver⸗ andere Kuh ertheiltes Urſprungsatteſt und fiber 
ſammlung nicht in der noch jo ſchätzenswerthen | gab daſſelbe einem Händler, an welchen er die Kuh 
Behandlung von Einzelfragen, ſondern vielmehr] verkaufte. Bald darauf wurde die plump ausge⸗ 
in dem ſichtbaren Ausdruck einer gemeinſamen führte Fälſchung von einem Gendarm ſeſigeſtellt. 
internationalen ſozialpolitiſchen Ueberzeugung.“ Reuteich, 17. Juni. (Selbſtmorde.) Erſchoſſen 
Mögen Ihre Verhandlungen dazu beitragen, die — ſich geſtern Nachmittag der früher in Lupus⸗ 
Erkeuntniß immer mehr zu vertiefen, daß praktiſche horſt auſäſſige Beſitzer Reimer. — Der Arbeiter 
Sozialpolitik zwar eine der ſchwierigſten, aber] Dolmauski in Neuteichsdorf hat in vergangener 
auch der pornehmſten Aufgaben zeitgemäßer Staats-] Nacht ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ges 
kunſt iſt! Mögen Sie jeder in ſeinem Kreiſe dazu] macht. Er war abends vonhauſe fortgegangen und 
beitragen, die heilige Flamme zu ſchüren und die wurde von feinen Angehörigen, die über ſein langes 
aroßherzige Lebensauffaſſung zu fördern, ohne] Ausbleiben beunruhigt ihn ſuchten, leblos am 
welche hohe ethiſche Aufgaben weder erfolgreich | Schweineſtall häugend gefunden. 
noch mit heilender Verſöhnlichkeit erfüllt werden] Danzig, 18. Juni. (Verſchiedenes.) Der Herr 
können! Wenn Sie alle in dieſem Siune arbeiten, | Regierungspräſident v. Holwede hat ſich, einer Eins 
wird vielleicht dereinſt doch der Tag kommen, wo] ladung des Herrn Biſchofs von CEulm eutſprechend, 
ſich die tieren Gegenſätze, die das lebende Ge⸗ heute Nachmittag nach Pelplin begeben. — Der erfte 
ſchlecht belaſten, mildern oder ganz ausgleichen. Hauptgewinn der Martenburger Pferdelokterie ift 
Pere ic Sonne die lebende Kraft Ihrer] nach Dortmund gefallen; den 2. Hauptgewinn haben 
erhandlungen ſein! 


Allenſtein, 17. Juni. (Wegen betrügeriſchen 
Baukerolts) hatte ſich heute vor dem Schwurge⸗ 
richt der Kaufmann Salomon Flatow von hier zu 
verantworten. Flatow iſt bereits wegen Wechſel⸗ 
fälſchungen zu 3%, Jahren und zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. Heute wurde ihm 
vorgeworfen, zugunſten der Ehefrau und zu un⸗ 
gunſten der Gläubiger die Einlage der Ehefrau 
ſtatt 9600 Mk. auf 13000 Mk. angegeben zu haben. 
Im Jahre 1900 hatte der Angeklagte zwei 
Bilanzen aufgeſtellt, eine richtige und eine mit 
falſche Zahlen. Die letztere war für die Reichs⸗ 
bauk beſtimmt. In der falſchen Bilanz hatte der 
Angeklagte fein Vermögen auf 26949 Mk. bes 
rechnet, während er in Wirklichkeit 77000 Mk. 
Schulden beſaß. Nach dem Gutachten des Bücher⸗ 
reviſors find gegen 75000 Mk. nicht nachzuweiſen. 
Das Konto des Bruders des Angeklagten, Kanf⸗ 
mann Joſef Flatow in Seeburg, der ebenfalls in 
Konkurs geralhen ſſt, war beim Angeklagten mit 


Hierauf begrüßte Oberbiirgermeifter Marz die 
Nee eld ei ea . 

ehſſon Paris überbrachte die Grüße der . per 
franzöſiſchen Reglerung, Magaldi diejenigen der ee 1222 ea iEn 
italieuiſchen Regierung. Freiherr Winkler lud erhob machte dieſer eine Gegenforderung von 
im Auftugge der Öfterreichiichen e n dien 24000 Mk. geltend. Dieſe Schuld war nicht in 
Kougreßmikalieder ein, das na ſche den Biichern eingetragen. Flatow wurde unter 
dag i eee n der Wegfall der früheren Strafen zu 4 Jahren 9 

ürger u e 1 der Erber 

benfalle bittet, den nächſten Kongreß an der] Monaten Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluft 


Donau abzuhalten. Skarzinski ſprach im verurtheilt. 
Namen der ruſſiſchen Regierung. Landeshaupl⸗ 
mann Klein verbreitete ſich über die Verhältniſſe 
der Verſicherungsauſtalt der Rheinprovinz. 
Schließlich hieß Abgeordneter Beumer die Er⸗ 
e en 15 nn Abel Wahrung 
er wirl ftlichen Jutereſſen in i 
Bertfalen willtommen. an Nut F ; el ori 

Nach Schluß der Begrüßnugsreden beant urſchmann zu Berlin. Beliebter Liederkomponiſt. 
der chem ge italleniſche Suftigminifier Cpm, 1 ar Franzoſen unter Morean dringen bei 
ein Begrüßungstelegramm an den Reichskanzler 5000 a 2a ein, u” 7 Wenzel II, König in 
Grafen Bülow zu ſenden. Sein Vorſchlag fand B DEE 208 Otto VII, Graf von Wittelsbach 
lebhafte Zuſtimmung. Sodann organifierte ſich der ermordet. N 
e gemäß den Vorſchlägen des Organiſations⸗ 
omitees. a 

Hierauf begannen die Vorträge unter Vorſitz 
von Cheyſſon aus Paris. 


Zur Erinnerung, 21. Juni. 1854 Oeſterreichiſche 
Truppen beſetzen unter Erzherzog Albrecht die 
Moldau. 1849 Gefecht bei Beerfelden, Hirſchhorn 
und Eberbach in Baden. 1818 * Herzog Ernſt II. 


Thorn, 20. Inni 1902. 
— (Urlaub) Der hieſige Kataſterkon ; 
troleur, Herr Steuerinſpektor Henſel, iſt vom 
5. Juli bis einschl. 14. Auguſt d. Js. 


1 ee 
urlanbt und wird während dieſer Zeit an den 


Amtstagen durch Herrn Kataſterkontroleur Grün⸗ 
berg in Culm vertreten. 

„ Poſtamt 2.) Der Vorſteher des Poſtamts 
Thorn 2 Herr Oberpoſtſekretär Arnold hat einen 
vierwöchentlichen Erholungsurlaub angetreten. Die 
Verwaltung des Poſtamts iſt dem Oberpoſt⸗ 
praktikauten Herrn Mende übertragen worden. 

—,(Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Landrath hat den Mühlenbeſitzer Johann 
Naß auf weitere 6 Jahre als Schöffen für die 
Gemeinde Kl.⸗Böſendorf beſtätigt. 

— Oſtmarkenzulagen für Beamte und 
Lehrer,] Die oſfiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ melden 
heute: „Die Erörterungen, welche zwiſchen den he⸗ 
theiligten Staats miniſterialreſſorts über die Ge⸗ 
währung von Zulagen an die in den zweiſprachigen 
Landestheilen ſtationirten Beamten mit dem Ziele 
ſchwehen, eine entſprechende Forderung für den 
nächſtjährigen Etat vorzubereiten, erſtrecken ſich 
auch auf die in jenen Landestheilen amtirenden 
Volksſchullehrer, für welche gleichfalls eine der be ⸗ 
ſonderen Schwierigkeit ihrer Aufgabe und der Größe 
ihrer Mühewaltung entſprechende Zulage zur Er⸗ 
wägung ſteht.“ 

— 00 armazentiſches.) Der letzten Nummer 
der „Pharmazeutiſchen Zeitſchrift“ wird aus Katto⸗ 
witz folgendes geſchriehen: „Der Apotheker hat das 
geſetzliche Recht, alle Arzueimittel, die in der Ver⸗ 
ordnung vom 22. Juni 1896 nicht ſtehen, alſo dem 
Handverkauf nicht entzogen ſind, im Handverkauf 
abzugeben. Ebenſo iſt nach einer ſoeben ergaugenen 
Eutſcheidung des Kammergerichts vom 29. Mai 
die Abgabe von Heilmitteln gegen beſtimmte Krank⸗ 
heiten als eine unbefugte Ausübung der Heilkunde 
nicht auzuſehen.“ 

—(Scharfſchießen aufdem Fußartille⸗ 
rieſchießplatz Thorn) Das 2. Armeekorps 
hält am 28. d. Mts mit 6 Kompagnien von 5¼ Uhr 
vormittags bis Z nachmittags auf dem Fußartille⸗ 
rieſchießplatz ein gefechtsmäßiges Konkurrenzſchießen 
ab, Die über den Schießplatz ffhrenden öffent⸗ 
lichen Wege ſind während dieſer Zeit geſperrt. 

—Griſches Waſſer für die Hunde.) 
Den Hunden öfters friſches Waſſer zur Löſchung 
des Durſtes zu geben, mahnen die heißen Tage. 
Namentlich die Zug⸗ und Kettenhunde find zu ber 
rückſichtigen. Eine Vernachläſſigung in der Ver⸗ 
abreichung des Trinkwaſſers in den heißen Tagen 
iſt bekanntlich eine der Urſachen der Tollwuth dieſer 
treuen Wächter von Haus und Hof. 

— Bor dem Kriegsgericht) hatte ſich 
am Mittwoch der Unteroffizier Reinhold Schmidt 
bon der 2. Kompagnie Fußartl.⸗Regts. Nr. 11 
wegen eines ſchweren Diebſtahls und vier ein⸗ 
acher Diebſtähle zu verantworten. Am 11. Mai 
.. 138. begab er ſich in die Stube des Feldwebel⸗ 
dienſte verrichtenden Sergeanten Kowalski und 
entnahm aus einem Kommodenfache die ver⸗ 
ſchloſſene Kompagniekaſſette. Mit einem Stemm⸗ 
eiſen hob er den Deckel derſelben etwas an und 
ſchüttelte durch den eutſtehenden Spalt aus der 
Kaſſette Geld, darunter mehrere Goldflücke, heraus. 
Im ganzen hat er auf dieſe Weile 197,65 Mk. 
entwendet. Den größten Theil des Geldes verſteckte er 
unter dem Dache des Kammergebäudes, wo es 
päter gefunden wurde. Einen kleineren Betrag 
atte er inzwiſchen ausgegeben. Nach der Ver⸗ 
aftung des Schmidt wurde er noch einiger anderer 

tebftähle verdächtigt. Er war vom 1. Oktober 
bis Ende Jaunar Schüler der Regimentsſchule 

eweſen. Den mit ihm damals zuſammengelegenen 

nteroifizieren verſchwanden auf unerklärliche 
Weiſe Geldbeträge von 37, 4, 60 und 7 Mk. Der 
Thäter wurde damals nicht ermittelt, die Dieb⸗ 
ſtähle auch garnicht angezeigt, da man niemand 
verdächtigen konnte. Jetzt glaubte man, daß 
Schmidt, der immer reichlich Geld gehabt hat, der 
Dieb geweſen iſt. Ein ausreichender Beweis war 
dafür indeſſen nicht vorhanden. Deshalb erkannte 
das Kriegsgericht hinſichtlich dieſer Diebſtähle auf 
Freiſprechung. Für den einen ſchweren Diebſtahl 
wurde Schmidt zu einem Jahre ſechs Monaten 
Gefäugniß, Degradation und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurtheilt. 


„Podgorz, 18. Juni. (Neue Fabrikaulage. Wohl⸗ 
thätigteitsverein.) Der Reutier Eruſt Bude aus 
Thorn wird in der Nähe des Schießplatzes auf dem 
Fergin'ſchen Grundſtück eine Dampfſchneidemühle 
errichten. — Dem Wohlthätlgkeitsverein verbleibt 
von dem Sommerfeſt am Sonntag nach Abzug 
der hohen Auslagen nur ein Ueberſchuß von 30 
Mark. Da der Verein zu wenig Unterſtſttzung 
Be will er vorläufig die Veranſtaltung von 

ergnſigungen einſtellen. 

II Ztotterie, 18. Juni. (Schulreviſton. Bienen⸗ 
zucht.) Am heutigen Tage wurden die Schulen 
unſeres Drewenzwinkels, mit Ausnahme der 
Schule zu Grabowitz, durch den Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗ und Schulrath Herrn Triebel⸗Marien⸗ 
werder in Begleitung des königlichen Kreisſchul⸗ 
inſpektors Herrn Dr. Thunert⸗Culmſee, revidirt. — 
Der Lehrer M. in Kompanie erhielt, wie ſchon 
früher berichtet, am 29. Mai den erſten Schwarm 
Bienen. Derſelbe Stock gab ihm am 8. d. Mts. 
einen zweiten, am 11. einen dritten und am 15. 
einen 4. Schwarm, den M. aber zurücktrieb, da 
er ihm zu ſchwach dünkte. Da unn dieſes vierte 
Völkchen ſchon am nächſten Tage verſtärkt von 
neuem ſchwärmte, fo nahm der genannte Imker, 
welcher dieſes Jahr recht viele Königinnen zu 
ziehen beabſichtigt, daſſelbe der Wiſſenſchaft halber 
an. Heute nun machte dieſes fo lebhafte Heide⸗ 
bienenvolk bereits einen ſechſten Verſuch zu 
ſchwärmen. 

8 Leibitſch, 19. Juni. (Verſchiedenes.) Der ber 
ſonderen Fürſorge und thatkräftigen Hilfe unſeres 
Kreisoberhauptes erfrent ſich unſer Ort. Nachdem 
im vergangenen Jahre von hier nach Gramtſchen 
theils Pflaſterſtraße, theils Chanſſee nebant wurde, 
ſoll jetzt durch unſeren Ort eine Pflaſterſtraße von 
der Bahnhofsſtraße gehen, welche bis Gumowo als 
Chauſſee verlängert werden ſoll. Leibitſch zahlt 
hierzu 3000 Mk. und liefert den Kies, Gumowo 
wird den Kies auf die Leibitſcher Feldmark fahren. 
Etwa 18000 Mk. werden als Beihilfe vom Kreis 
erbeten werden. Es find alsdann nur zwei kurze 
Nebenwege in unſerem Orte nicht feſtgelegt, ſodaß 
der Ort ein ſtädtiſches Gepräge iusbeſondere 
dadurch erhält, das an der neuen Straße beſondere 

ürgerſteige angelegt werden. Nachdem nun der 
Herr Miniſter 190000 Mk. zum Bahnban beige⸗ 
ſteuert hat, wird die Aktiengeſellſchaft wohl mit 
beſchleunigtem Tempo arbeiten können. Der Bahn⸗ 
damm iſt übrigens fertig, ein Maſchinenhaus auf 
dem hieſigen Bahnbof und ein anderes Gebände find 
bald vollendet. Leſbitſch zahlt 300 Proz. der Ein⸗ 
kommen- und Realſtenern, wird aber hoffenklich 


durch die neuen Aulagen bald kräftigere Stener- | f 


er erhalten. — Der Roggen ſteht hier in dieſem 
Nahe fo vorzüglich, wie 1 a diem Boden — 
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für möglich gehalten wurde. Die Sommerung hat 
ſich auch gut erholt. Das Gras ift verhältuiß⸗ 
mäßig ſtark. Leider ſcheint das Erntewetter zu 
fehlen. — Sehr ſchlecht iſt es in dieſem Jahre mit 
Unſerer Bienenzucht beſtellt. Während des kalten 
April und namentlich Mai mußte der erfahrene 
Imker oft zum Futtertopf greifen. Schwärme find 
bis jetzt hier nicht gekommen, ſind auch wohl bis 
Mitte Juli erſt zu erwarten. Da iſt wohl von 
einem neunenswerthen Ertrage nicht zu reden. — 
Im Beiſein des Herrn Kreisſchulinſpektors Dr. 
Thunert aus Culmſee revidirte Herr Geheimer 
3 und Schulrath Triebel unſere Schule. 

e Ober- 
wirthſchaftliches.) Mit der Heuernte iſt hier ber 
reits begonnen worden. Wo infolge der vor⸗ 
jährigen Dürre dies Grasnarbe eingegangen, iſt 
der Graswuchs ſehr zurückgebliehen. Im allge⸗ 
meinen dürfte der Ertrag der Naturwieſen in 
dieſem Jahre den Landwirth befriedigen. Einen 
prächtigen Anblick gewähren die im Halme recht 
aut ſtehenden, wogenden Getreidefelder. Halme 
von 2,20 Meter Höhe ſind nichts ſeltenes. Selbſt 
auf dem leichteſten Boden läßt der Roggen bis 
jetzt nichts zu wünſchen übrig. Da die Beſtäubung 
von günſtiger Witterung begleitet war, ſo dürfte 
ſich auch das Korn kräftig entwickeln. Die Hack⸗ 
früchte ſtehen bis jetzt recht gut. Einzelne Beſitzer 
haben auch ſchon mit dem Torfſtich begonnen. 
Da im Winter viele Torfverkäufer infolge der 
niedrigen Breunholzpreiſe und der milden 
Witterung den Torf zu billigen Preiſen veräußern 
mußten, auch viele Laudwirthe auf die Viehzucht 
zwecks Miſchlieferung aufaugen mehr Gewicht zu 
legen, ſo bleibt der Ausſtich gegen das Vorjahr 
weit zurfick. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 18. Juni. (Verſchledenes.) 
In der Zeit vom 28. Juli bis 20. Anguſt d. Is. 
wird eine techniſche Reviſion der Maße und Ge⸗ 
wichte der in den Amtsbezirken Zelgno, Paulshof, 
Friedenan, Sternberg, Kunzendorf, Wibſch, Birglau, 
Roſenberg und der Staet Culmſee wohnenden Ge⸗ 
werbetreibenden durch Herrn Aichmeiſter Braun 
aus Thorn vorgenommen werden. — Der auf der 
ag zwiſchen dem Walde von Elsnerode und 
dem Walde von Liſſomitz liegende, nach Thorn zu 
in dem dort wüſt liegenden Theil von Katharinen⸗ 
flur ohne jede Spur verlaufende Weg ſoll einge⸗ 
zogen werden. — Die Straße au dem Gute Gier- 
kowo vorbei iſt wegen Pflaſterarbeiten bis auf 
weiteres geſperrt. 


Der Leipziger Bankprozeß. 


Am Donnerſtag wurde zunächſt der Angeklagte 
Dr. Gentzſch vernommen. Aus dieſer Vers 
nehmung ergab ſich, daß Gentzſch am 1. Januar 
1896 auf fünf Jahre zum Mitdirektor gewählt 
wurde. — ſoll eigentlich gegen dieſe Erd! 
geweſen fein. Gentzſch wurde mit einem Gehalt 
von 12000 Mk. und 8 Prozent Tantieme angeſtellt. 
Seine Hauptthätigkeit beſtand anfangs in der 
Ueberwachung der Geſchäfte mit der Leipziger 
Hypothekenbank. Alle offiziellen Korreſpondenzen 
lager der Bank und der Trebergeſellſchaft ſeien 
hm zur Kenntniß gekommen, während er die 
ſogenannte Privatkorreſpondenz zwiſchen Exner 
und Schmidt zum guten Theil nicht kannte. Mit 
der Korreſpondenzführung privater Art ſei er 
nicht einverſtanden geweſen und habe damals er⸗ 
klärt, daß er eine Verantwortung nicht übernehme. 
Gentzſch theilte auch ſeine Bedenken dem früheren 
Vorſitzenden des Auſſichtsraths Sachſenröder mit, 
doch dieſer habe 4 ſehr auf die Trebergeſellſchaft 
gebant. Gentzſch erklärte, auch er habe kein 
Ahnung gehabt, wo die vertrauliche Korreſpondenz⸗ 
bewahrt wurde. Die übrige Korreſpondenz mit 
der Trebergeſellſchaft ſei durch ein beſonderes 
ſelbſtſtändiges Sekretariat eführt worden, 
welches auch alle eingehenden Briefe empfangen 
habe. Ueber die Einrichtung des Sekretariats 
rührt Dr. Gentzſch aus, daß hier alle Konſortial⸗ 
geſchäfte, alle großen Finanzoperationen und alle 
vorbereitenden Verfahren, die nicht zur Keunt⸗ 
al der Beamten kommen ſollten, bearbeitet 
wurden. DE 

Exuer erklärt, alle Emiſſtonen zus, Erna 
dungen ſeien in einer vollſtändig ſelbſtſtändigen 
Abtheilun mit vollſtäudig eigener Buchhaltung, 
mit ſelbſt a. eigenen Jahresabſchlüſſen und 
einem Kontokorrentverhälkuiß zur Leipziger 
Bank bearbeitet worden. Es ſei von einer ge⸗ 
8 Abtheilung nicht die Rede. Der Umſatz 
abe bei dieſem Sekretariat mindeſtens einige 
hundert Millionen betragen. — Der Sachver⸗ 
ſtäudige, Bankdirektor Hermann, ſagt aus, daß 
die Einrichtung eines Sekretariats wohl gebräuch⸗ 
lich ſei; aber er erachte es dem Prinzip nach nicht 
für rathſam, wie es bei der Leipziger Bank ger 
ſchehen ſei, eine Auzahl von Konten, die nicht ins 
Sekretariat gehöre, in dieſe Abtheilung aufzu⸗ 
nehmen. Dies Sekretariat ſei ein Staat 7 — 
Staate. — Nachdem feſtgeſtellt war daß die 
Zentrale der dentſchen Bank bei 1200 Ungeſtenlden 
40 Sekretariatsbeamte und die Leipziger Bank 
bei 100 Angeſtellten 12 Sekretariatsbeamte hatte, 
änßert ſich Exner eingehend über die Sekretariats⸗ 
organiſation bei der Leipziger Bauk, wendet 16 
gegen den Mitaugeklagten Gentzſch und zeiht ihn 
der Gedächtnißſchwäche. — Gentzſch hält alles, 
was er gejagt, aufrecht. Er habe augenommen, 
daß im Fabre der Bank volle Orduung ge⸗ 
herrſcht habe. Er habe Exner durchaus vertrant. 
— Sachverſtändiger Sieskind (in Firma H. C. 
Plauth⸗Leipzig) ſagt aus, daß die Art und Weile, 
wie das Sekretariat der Leipziger Bank ein⸗ 
gerichtet wurde, eine verhängnißvolle g 
weſen ſei. Man hätte nicht ſo viele Geſchäfte 
in das Sekretariat hineinlegen ſolleu. — Sachver⸗ 
ſtändiger Planth⸗Kaſſel ſtimmt dem bei. 

Angeklagter Gentzſch ſagt daun aus, daß er 
bei keiner Gründung der Trebertochterunter⸗ 
nehmungen in irgend einer Weiſe mitgewirkt habe. 
Exner habe das Beſtreben gehabt, fiir ſich den 
Ruhm der Gründungen in Anſpruch zu nehmen. 
Die Leipziger Bank habe für die Heranziehung 
von Gachverſtändigen über die Treberanlagen 
nicht geſorgt, ſich vielmehr mit Ausnahme der 
Befragung des Geheimraths Oſtwald in Leipzig 
und des Gerichtschemikers Jeſerich in Berlin auf 
die Vewaltung in Kaſſel verlaſſen. Es ſei ihm 
bekaunt geweſen, daß bei der Gründung der Toch- 
tergeſellſchaften die Hälfte des Aktienkapitals Filr 
die Ueberlaſſung des Bergmaunſchen Patentes 
eingeſetzt worden ſei. 

Alsdaun kommt die am 29. Jaunar 1898 er⸗ 
folgte Gründung eines Garautiekonſortiums unter 
der Führung der Leipziger Bank zwecks Durch. 
fihrung der Emiſſion von 6 Millionen Mark 
neuer Treberaktien zur Sprache, ſowie die 
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Finanzirung und Neugründung von Tochtergeſell⸗ 


horner Niederung, 16. Juni. (Land⸗ h 


chaften. Geutzſch wird über das Truſtkonſortium 
efragt. Es verpflichtete ſich, eine Anzahl Aktien 
der Tochtergeſellſchaften von Kaſſel zu kaufen und 
weiter — verkaufen, bis zu 5 Millionen Aktien 
aufzunehmen und die bis zum 1. Juni 1900 nicht 
verkauften Stücke zu 115 1 zurückzunehmen. 
Betheiligt waren die Leipziger Bank mit 
Prozent, Exuer mit 1 Prozent, Sachſenröder mit 
1 Prozent und Dodel mit 1 Prozent. — Exner 
führt aus, daß er in den regelmäßigen Aufſichts⸗ 
rathsſitzungen anf jedes Kouſortialkonto und 
Obligo mit kurzen präziſen Worten hingewieſen 
uud jedes Konto in das Gedächtuiß zurückgerufen 
abe. Er ſei von der Kontrole der Höhe der 
Konten und der Se des Obligos befreit ge 
weſen. — Gentzſch fügt hinzu, daß er die Kon⸗ 
ſoxtialkonten nie einer Kontrole unterworfen habe. 

ür die Sitzungsprotokolle des Aufſichtsraths habe 
er meiſt das vorherige Diktat durch Exner em⸗ 
pfangen. — Schröder bemerkt, daß der Vortrag 
der Kontoforrentfonten gegenfiber dem Auſſichts⸗ 
rath Gentzſch und der der Konjortialtonten Exner 
obgelegen habe. Exner beftätint, daß die 
Bildung des Truſtſhudikates und des Garantie 
konſortiums eine Erhöhung des Obligos der 
Trebertrocknung auf 10 Millionen mit ſich ge⸗ 
bracht habe. 

Nach kurzer Pauſe theilt Gentzſch auf Vor⸗ 
halt mit, daß er nicht wie zuerſt behauptet, bei 
ſeinem Eintritt in die Bank, ſondern erſt nach 
einigen Monaten von dem früheren Direktor 
Fiebiger zum Mißtrauen gegen Exner augeregt 
worden ſei, den ihm jener als Durchgäuger be⸗ 
zeichnet habe. Er habe ſeit dem Sommer 1898 
keine ruhige Minute gehabt. Seine Bedenken jeien 
geſtiegen, als Schmidt anfiug, auf die Leipziger 
Bank zu traſſiren. Er habe ſeine Bedenken dem 
Aufſichtsrath gegenüber ausgeſprochen, habe aber 
die Antwort erhalten, es beſtehe Hoffnung, das 
Unternehmen günſtig zu geſtalten. Er habe daun 
geäußert, ob es nicht möglich wäre, aus dem 
Trebergeſchäfte ganz herauszukommen. — Staats⸗ 
auwalt Dr. Weber beautragt die Verleſung ver⸗ 
ſchiedener Briefe, aus deren Inhalt hervorgehen 
ſoll, daß die Leipziger Bank und ſpeziell Exner 
ſich um die Gunſt der Trebergeſellſchaft be⸗ 
worben haben. Die Vertheidigung beantragt die 
Verleſung des ganzen Briefwechſels im Zu⸗ 
ſammenhange. 

Das Gericht lehnt die Geſammtverleſung ab 
und befragt die Sachverſtändigen über die Höhe 
der Proviſſon der Bauk bei der Trebergeſellſchaft. 
Kommerzienrath Sieskind findet die Be⸗ 
dingungen außergewöhnlich, wie man ſie ver⸗ 
trauenswürdigen Schuldnern nicht gewähre. 
Direktor Herrmann von der deutſchen Bauk 
erklärt, daß die Proviſton keine übermäßig hohe 
eweſen wäre, weil ſchon 1897 die Trebergeiell- 
ſchaft in Finanzkreiſen einer getheilten Aeur⸗ 
theilnug unterzogen worden ſei. Plauth⸗Aaſſel 
ſagt aus, daß drei Viertel des ganzen Kapitals 
der Trebergeſellſchaft in den Händen von ſechs 
Leuten waren. Bei ihrem erſten Geſchäft habe die 
Bank von der Trebergeſellſchaft keinen groben 
Nutzen gehabt; ei d gi es ein Truſtgeſchäft ge⸗ 
worden, ierfür ei die Proviſion zu hoch geweſen, 
denn es handelte ſich um eine Verzinſung von 20 
Prozent. Die weitere Verhandlung wird auf 


Weilag vertagt. 
Sport. 


Antomobilwettfahrt Breslan⸗Wien. 
Der ſchleſiſche Automobilklub, deſſen Präſident 
Graf Arthur v. Kospoth iſt, verauſtaltet am 


2 * Juni eine Qualitätsfahrt Breslau⸗Wien, wo⸗ 


ür er ſilberne Ehrenpreiſe ausgeſetzt hat. 


Die Abfahrt der Theilnehmer an der Auto⸗ 
mobiltonrenfahrt Paris⸗Wien begann 


Donnerſtag früh 8 Uhr. 1 Zuſchauer B 


wohnten der Abfahrt bei. e Automobile waren 
mit vielen Reiſenden, beſonders auch Damen, be⸗ 
jest. Bis 9 Uhr waren 14 Wagen unter denn 
Beifall der Menge abgefahren, denen im Lanfe 
des Tages noch zahlreiche andere folgen ſollten. 

.,. ——— 


3 net 
Seſu Kuss itspflege. 

Eine Anklage gegen das Pincenez 
richtet der Augenarzt eines großen Newyorker 
Kraukenhauſes, Dr. Robert Johce, in einem 
Schreiben au den „Medical Record“. Wer einen 
Zwicker trägt und ſich ſelbſt einigermaßen be⸗ 
obachtet, wird vielleicht darauf aufmerkſam ge⸗ 
worden fein, daß ſich häufiger ein Thräuen des 
Auges bei ihm einſtellt. Dr. Joyce weiſt nun 
nach, daß dieſe Erſcheinung eine Folge des 
Druckes iſt, der von den Federn des Pincenez 
auf die Gewebe zu jeder Seite der Naſe anzgefibt 

Dieſer Dru 4 
FR hasse des Arztes zunächſt dazu Ber- 
aulaſſung, daß das untere Augenlid aus ſeiner 
Stellung geſchoben wird, indem feine Bindehaut 
die Berührung mit der Bindehaut des Augapfels 
verliert. Mit anderen Worten ausgedrückt: das 
untere Augenlid hebt ſich vom Augapfel ab. Die 
Augenkunde nennt dieſe bei verſchiedenen Krauk⸗ 
heiten zu Tage getretene Erſcheinung Ektropium 
und kennt auch ihre ſehr üblen Folgen. Indem 
die äußere Luft einen Zutritt zu der inneren 


Haut des Lides erhält, wird dieſe in den Zuſtaud Pf 


einer dauernden Entzündung verſetzt, wodurch 
dann wiederum weitere Störungen in dem 
Mechanismus des Auges und der Thränenleitung 
entſtehen, abgeſehen davon, daß auch der Aublick 
eines in diefer Weiſe veränderten Anges fein 
ſchöner iſt. Dr. Joyce hat durch Meſſungen feſt⸗ 
geſtellt, daß der Druck eines Zwickers eine Ab⸗ 
hebung des Augenlids zwar in einem geringen, 
aber doch meßbaren Betrage von 2 bis 3 Milli» 
meter hervorruft. Gerade dieſe Geringfügigkeit iſt 
inſofern bedenklich, als die Thatſache infolgedeflen 
der Beobachtung ſelbſt eines Arztes leicht entgeht, 
zumal Wenn die Augen durch die Gläſer bedeckt 
werden, Dennoch iſt auch in dieſem geringen Grade 
die Abhebung des unteren Augenlids zur Herbei⸗ 
führung von Entzündungen genſigend. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt dieſer Uebelſtand nicht in jedem Fall 
mit dem Tragen eines Zwickers verbunden, wohl 
ſollte aber darauf geachtet werden, ob es vielleicht 
der Fall iſt, und dann muß eine ſehr ſorgfältige 
Auswahl eines paſſenden Pincenez vorgenommen 
werden. Es giebt aber auch Naſen, die nur für 
eine einzige Form des Zwickers geeignet ſind, indem 
jener unter allen Umſtänden zu vermeidende 
Einfluß anf das Auge ſtets eintreten würde, und dann 
bleibt eben nichts anderes übrig, als daß der oder 
die Betreffende auf das Tragen eines Pincen 
* verzichtet und mit einer Brille fürlie 
nimmt. 


giebt nämlich nach den Be | Mil 


Mannigfaltiges. 

(Auf gräßliche Weiſe) kam in der 
Nacht zum Sonntag der Mühlenbeſitzer Am⸗ 
hoff in Eilsleben bei Magdeburg ums Leben. 
97 Er gerieth auf wohl nie aufzuklärende Weiſe 
in das Getriebe ſeiner Mühle und wurde 
von dem Räderwerk in der flſirchterlichſten 


Art zu Tode gequetſcht. Der Bedauerns⸗ 
werthe hinterläßt eine Wittwe und zwei 
Kinder. 

(Eiſenbahnunfall.) In der Mittwoch⸗ 
nacht ſind in Kaſſel bei der Ausfahrt eines 
Güterzugs die Fünf letzten Wagen entgleiſt, 
während der vordere Theil des Zuges weiter⸗ 
fuhr. Verletzt iſt niemand, der Materials 
ſchaden iſt erheblich. 

(Selbſtmord.) In Altenburg erſchoß 
ſich der 50jährige Großkaufmann Adalbert 
Reineck im Garten ſeiner Villa. Die Veran⸗ 
laſſung zu dem Selbſtmord ſind augeblich 
finanzielle Verluſte. 

(Geſtorben find bis Mittwoch Abend 
zwei von den bei dem Brand auf der Fried» 
richsgrube bei Gießen ſchwer Verletzten. 

(Die nenn preußiſchen Univerſi⸗ 
täten) und die Akademie zu Münſter werden 
im Sommerhalbjahr 1902 von insgeſammt 
17 880 Studirenden beſucht. Obenan ſteht 
Berlin mit 5676. 

(Eine Exploſion ſchlagender 
Wetter) fand in der Szadzvarer Kohlen⸗ 
grube bei Gran ſtatt, wodurch 10 Arbeiter 
verſchüttet wurden. Sieben wurden todt 
und 3 lebend hervorgezogen. 


— — —ð;5rððXuẽ .ꝛ— — i' i 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— —— — ——— — —- 
Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten 
Börſe 


vom Donnerſtag den 10. Inni 1902. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne a Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. roth 732—783 Gr. 106—165 Mk. 
Ro gae n per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewicht 
tranſito grobkörnig 701 Gr. 101 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
150—153 Mk. 
Kleieper 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10—4,27 Mk. 
Roggen⸗ 4,60—4,75 ME. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 20. Juni. 


niedr. höchſt. 

Benennung Preis. 

2212 
Degen er RE 5 — 18 5 
r 11810 
n * 149015 40 
troh (Richt⸗). 2 6 „ „ * 6 = 7 2 
Koch⸗Groſen 32 „ 2 „ * 17 Tr 18 a 
»Er 1 e — — 
Tartoſfeln PF 50 Nilo 11201 21 — 
Weizenmehl. „ 242 
Boggen mehl 852 
rot.. „ ́ͥ᷑ 24 Kilo — 50 
Rindfleiſch von der Renle 1 Kilo] 1/20) 130 
Rauchfle * 29 0 * 4 0 * 1 Er 1 10 
Kalbfleiſch 28 6 NIE * 28 90 1 30 
Schweinefleiſc h > 1/20] 150 
Hammelfleiſch h * 11—1 1130 
Geräncherter Speck * 1170) —(— 
% 
U er * “ . * 4 8 0 nd 
bee „„ 4 6 ( 
rebſe FFF ns * 
4 er. IE Kitof 140 180 
Hr 090 ” — 16071 — 180 
Sch eie F * — 80 1 40 
. — „„ „„ „„ „ „46 „4 „ ” 2 80 1 20 
arauſ chen » 180 1140 
Bar che S BER -, ne 9 | * — 601 — 80 
ander 1... We „ 1120) 1 40 
arben „ * 1/40 1160 
Barb inen. * — 601 —1— 
Weißfiſche r a) 4 Be 15 ad 20 
ilch l er EEE 1 Liler 2 12 ed 
etroleum K nn * —1181— 20 
piritus, 1 1 1 = 1/30 


# (denat. ) 

er Markt war gut beſchickt. 

& koſteten: wiebeln s Pf p. Bund, Sellerie 
1015 Pf. pro Fnolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 10 
Pf. pro Pfd., Kohlrabi 30—40 Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl —— Pf. 
Kopf, Rettig pro 2 Stiick — Pf., Weißkohl —— 

f. b. Kopf, Rothkohl ——— Pf. v. 

riiben . p. Bund, Aepfel * 
Pfd., Apfelfinen ——.— Pf. pro Dtzd., Gänſe 
2,40—4,50 Mk. pro Stück, Euten 2,00 bis 3.50 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,00—2,00 Mk. pro 
Stück, Anne 80—150 Mk. pro Paar. Tauben 
60—70 Pf. pro Paar, Spargel 40-80 Mk. — 
Kilo, Puten —.—.—— Mk. pro Stück. Radieschen 
10 Pf. 4 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bund. 
Salat 10 Pf. pro 4 Kopf. Morcheln ——.— Pf. 
pro Mdl., Gurken 10—60 Pf. pro Stück, Kirſchen 
95. Br. cu Bi. Stadelberren 120 100 0 
„Pilze Näpfchen — Pf., Erdbeeren 1.00 — 
pr. Pfd., Schooten 30—40 Bf. pr. Bid. 


FRANZ JOSEF 


Bitterwasser 


iſt das befte natürliche Abführmittel. 
Erhältlich überall. 


E : Sonn.⸗Aufgaug 3.45 Uhr. 
. Jun: Saum ⸗Anferg 830 Uhr. 
Han ern 8.28 Uhr. 
ond⸗Unterg. 4.19 Uhr. 


worden war, fort, „und vielleicht hätte i 


Spinnennetze. 


Roman 
von 


Beinhold Ortmann. 
Machdruck verboten. 
7 

Der Fürſt hatte mit geſenkten Augen zugehört, 
nun aber warf er mit einer lebhaften Bewegung 
den Kopf zurück. 

„Verzeihen Sie, Herr von Oſinski — aber 
Sie erzählen falſch. Nicht etwa, weil ſie mir die 
ausgeſtandene Angſt heimzahlen wollte, hat mir 


das Mädchen dies geweisſagt, ſondern weil — 


nun, gleichviel, welche Urſache ſie hatte, jedenfalls 
war ſie ſelbſt von der Wahrheit ihrer Worte über⸗ 
eugt. Denn ich verſtand mich erſt am folgenden 
— auf ihr flehentliches Bitten dazu, ihr meine 
Hand zu überreichen, nachdem fie bis dahin wie 
ein Hündchen hinter mir hergelaufen war und ſich 
weder durch Zureden noch durch Drohungen hatte 
bewegen laſſen, zu ihren Genoſſen zurückzukehren. 
Es war eben die einzige Art, auf die ſie mir ihre 
Dankbarkeit beweiſen konnte, und daran wollte ſie 
fi durchaus nicht hindern laſſen.“ 

„Ein ruſſiſcher Edelmann erlebt doch, bei Gott, 
intereffantere Abenteuer als unfereins,“ ſagte Graf 
Bourmont mit einem Anfluge aufrichtigen Be⸗ 
dauernd. „Aber nun die Hauptſache; was hat 
die kleine braune Hexe Ihnen ae 8 

„Vielerlei! Angenehmes und Unangenehmes. 

or allem — und ich rechne das natürlich unter 
ie angenehmen Dinge — einen frühen und 
raſchen Tod ohne voraufgegangene Krankheit. Sie 
warnte mich vor den Frauen, deren eine mir ver⸗ 
hängnißvoll werden würde —“ 
»Eine ſehr billige Prophezeiung,“ warf der Graf 
ein. „Man braucht keine Zigeunerin zu fein um 
einen Mann von Ihrem Ausſehen mit gutem 
Grund vor den Frauen zu warnen.“ 

„Und ſie warnte mich beſonders vor einer 
großen Stadt im Weſten, wo ſich mein Schickſal 
— das lſo iſt's! Und Sie find ſich 

„Ah, das alſo iſt's! Und Sie ganz ſicher, 

ürſt Nikifor Iwanowitſch, daß fie damit gerade 
aris gemeint hat?“ 

Auf meine Frage erklärte ſie, den Namen 
der Stadt nicht u nen. Aber fie läge weit 
außerhalb Rußlands; es gäbe darin viele große 
Wa und Paläſte und die ſchönſten Frauen der 


„Dann kann es allerdings nur Paris geweſen 
ein, das fie im Sinne hatte,“ beſtätigte Graf 
ourmont in beſter Laune. „Und dieſer ſchauer⸗ 
ui gung haben wir es Ba 9 daß 
n dieſem r re Bekanntſchaft 

machen du end“ 28 Dr 
„Die Worte der Zigeunerin hatten nicht 
erade einen . Eindruck auf mich gemacht,“ 
Raſumin, der allgemach etwas 1 ter ge⸗ 

e ganz 
Ea als Leiche aus den“ Tech (meinen 
chloßpark gezogen worden wäre. Sie hatte 
ebeten, als Magd auf dem Gute bleiben zu 
ürfen, man 85 es ihr abgeſchlagen. Nun — 


5 in einem Winkel an der Mauer des Dorfkir 
ofes begraben.“ 


die letzten Worte ſprach, und f er wieder 
nach feinem Glaſe. Diesmal aber war es leer, und 
Oſinski machte auch nicht Miene, es wieder zu füllen. 

„Alſo ein ganzer Roman,“ Kot Graf 
Bourmont. „Nun, am Ende war ſie nicht das 
eingige Weib, das aus unglücklicher Liebe zu Ihnen 
in den Tod gegangen iſt. Ich glaube, mein Fürſt, 
Sie ſind einer von jenen Glücklichen, denen keine 
Evas tochter widerſteht.“ 

Nikifor Raſumin lächelte wehmlithig; aber er 
ließ die Schmeichelei des Grafen unbeantwortet. 

„Seit ich ſie da in ihren naſſen Kleidern und 
mit ihren aufgelöften ſchvarzen Haaren hatte auf 
dem Raſen liegen ſehen,“ ſprach er weiter, „wollten 
mir die Worte der Zigeunerin nicht mehr aus dem 
Sinn. Aber ein paar Jahre ſpäter ging ich trotz⸗ 
dem nach Paris. Auf der erſten Ausfahrt, die ich 
von meinem Hotel aus unternahm, ſcheuten die 
Pferde des Wahn und ich wurde auf das Pflaſter 
geſchleudert. Nachdem ich meine Wunden hatte 
verbinden laſſen, reiſte ich ab.“ 

„Hm! Das iſt begreiflich. Aber Sie konnten 
der Sehnſucht nach der verführeriſchen Lutetia doch 
nicht widerſtehen ?! 

Nein] Ein paar Monate ſpäter kam ich 
zurück, um wenige Stunden nach meiner Ankunft 
an einem heftigen 1 zu erkranken. Ich war 
bis ya immer gejund geweſen. Und da ich mi 
= nicht in der Laune fühlte, zu fterben, ließ i 
mich trotz der Mahnungen der Aerzte in einem 
Salonwagen nach Nizza bringen, wo ich in weniger 
als einer Woche genag,“ 

„Sehr merkwürdig — in der That. Unter 
bien Umſtänden hätte wohl 3 der hartnäckigſte 

11 80 „ werden können. Und das 
a “ 


Am dritten Mal kam ich nach Paris in den 
erſten Maitagen des Jahres 1897. Ich entſchloß 
mich nur ungern dazu, aber der junge Marquis de 
Fontanar, der mein lieber Dem war, hörte nicht 
auf, mich mit Bitten zu beſtürmen. Er kannte die 
Weisſagung der Zigeunerin, und er hatte ſich, wie 
er jagte vorgenommen, mich von ihrer Haltloſigkeit 

erzeugen. Am Tage nach meiner Ankunft 
in chten wir Sen Bu den Bazar de la Charite 


Seine Stimme war ge 1 als er 
8 9 


dritte 


der Rue Jean Goujon. Aber nur einer von 
in ddtehrte zurlick. Der Marquis de Fontanar war 
„Flammen umgekommen.“ 
fo heiter dab eine peinliche Stille. =; das bisher 
und ere Antlitz des Grafen hatte 
Endlich 8 rrte eine Weile auf Einen Zeller 
Schweigen terbrach Ladislaus Oſinski 


mein Fürſt, ſprach doch eigentlich mehr gegen als 
ür die Prophetengabe der Zigeunerin. Haben Sie 
ich das nicht damals ſelbſt geſagt?“ 

„Ich habe wohl nicht darüber nachgedacht. Die 
Eindrücke, die ich bei jenem Brande empfangen, 
waren ſo ſchrecklich, daß ich mich auch ohne die 
Weisſagung N hätte entſchließen können, in Paris 
zu bleiben. Am folgenden Vormittage ſchon fuhr 
ich nach London, und Monate lang konnte ich nicht 
von Frankreich ſprechen hören, ohne daß es mir 
eiskalt durch die Adern gerieſelt wäre.“ 

„Nun aber ſind Sie ſeit Monaten hier, ohne 
daß Ihnen das geringſte Ungemach widerfahren 
wäre, und Ihre beneidenswerthe Geſundheit eröffnet 
Ihnen die an 2 Ausſicht auf noch ungezählte 
vergnügliche Pariſer Tage. Trinken wir, meine 
Herren! Trinken wir 11 die Freuden des Lebens, 
und auf die köſtlichſte von ihnen — die Liebe!“ 

Oſinskt hatte die vier Gläſer gefüllt, und 
Fürſt Raſumin war der erſte, der das ſeine geleert 


„Das Wunder 15 glücklichen Errettun 


auf den Tiſch zurückſtellte. Dabei zerbrach der feine 


Kelch in ſeiner Hand, und mit jenem wehmüthigen 


Lächeln, das feinem Geſicht etwas fo eigenthümlich | Ti 


Anziehendes gab, blickte er auf die Scherben. 

Der Pole hatte ſchon wieder ein Scherzwort 
auf den Lippen, aber er ſprach es nicht aus; denn 
eben war auf leiſen Sohlen der Kellner ai 
geglitten und hatte ihm mit einigen geflüfterten 
Worten eine Karte überreicht. 

„Entſchuldigen Sie mich einen Augenblick, 
meine Herren,“ ſagte Oſinski, nachdem er einen Blick 
darauf geworfen. „Einer meiner Kunden wünſcht 
mich in dringender Angelegenheit zu ſprechen, und 
er iſt ein Mann, den man nicht wohl abweiſen 
laſſen kann.“ 

Er warf Nikifor Raſumin einen mahnenden 
Blick zu, der wohl nur für ihn allein verſtändlich 
war und verließ raſchen Schrittes das Gemach. 


Achtes Kapitel. 


In einem der augenblicklich nicht in Anſpruch 
enommenen Nebenräume ging Ambroiſe Salazat 
a auf und nieder. 

” reiben Sie, wenn ich Sie in Ihrer Unter⸗ 
haltung geſtört habe,“ redete er den eintretenden 
Ofinstt an, „aber ich konnte es Ihnen nicht er⸗ 
ſparen. Ich erfahre ſoeben, daß einer von Raſu⸗ 
mins Gläubigern entſchloſſen iſt, rückſichtslos gegen 
ihn vorzugehen. Es handelt ſich um mehr als 
dreißigtauſend Franes, und ich denke nicht daran, 
zu a andern auch noch eine ſolche Summe zu 
opfern, ſo lange wir mit Ihrer Idee nicht zu 
dem kleinſten greifbaren Ergebniß Be find.“ 

„Sie follten mehr Vertrauen zu unſerer Sache 
. de Herr Salazat! Aber iſt es denn wirklich 
o dringend?“ 

„Der Mann kann gegen den Fürſten als einen 
Ausländer innerhalb dreimal vierundzwanzig Stun⸗ 
den einen ſchleunigen Arreſt erwirken und den⸗ 
ſelben auf der Stelle vollſtrecken * 

„Das iſt ſchlimm. Es wird alſo unverzüglich 
etwas geſchehen müſſen. Kann man dieſem Gläu⸗ 
biger nicht auf irgend eine zei klar machen, daß 
das Mil ſeinen . Vorthei en indem er 
das Millionen⸗Unternehmen des Fürſten gefährdet?“ 

„Pah! Er iſt keiner von Jenen, en man 
einen blauen Dunſt vormacht. Solchen Leuten 
darf man nur mit Thatſachen kommen und mit 
unwiderleglichen Beweiſen.“ 

„So wird es vielleicht zur Nachſicht ſtimmen, 
wenn er erfährt, daß te ürft nahe bor einer 


den Heira 
unten Zwweſſen obald man ihm einen 


2 e — 
Namen nennen könnte. Aber mit allgemeinen Ver⸗ 
ſprechungen läßt Benjamin Coudere ſich nichtfangen.“ 
„Nun, ſo wird man ihm eben einen Namen 
nennen — im Vertrauen auf — ſeine Verſchwiegen⸗ 
Ic natürlich! Aber das hat keine Gefahr. Denn 
eutedieſes Schlages ſind immer verſchwiegen, ſo⸗ 
bald ihr Intereſſe es fordert.“ 
Ambroiſe Salazat horchte ho 


auf. 
„Einen Namen und welchen?“ 


„Es ſollte eigentlich eine Ueberraſchung et 
ie 


Sie werden, mein lieber Salazat! Aber da 
Umſtände es gebieten, kann ich Ihnen immerhin 
auch ſchon heute anvertrauen, daß ich unſern ge⸗ 
meinſchaftlicheu Freund Nikifor Iwanowitſch mit 
räulein Blanche Raguinot, Tochter der Frau 
genie Raguinot in der Avenue Viktor Hugo 
zu berheirathen gedenke.“ 
„Raguinot? Avenue Viktor Hugo? Das kann 
nur die Wittwe zo Raguinots fein vom 
Magaſin L'hiver! Wiſſen Sie auch, daß der Nach⸗ 


laß dieſes Mannes auf mehr als zehn Millionen 
geſchätzt wird?“ 
„Wenn ich es nicht wüßte, würde ich mich 


für die reizenden Zwillinge vermuthlich etwas 
weniger intereſſiren. Fräulein Blanche hat näm⸗ 
lich noch eine Schweſter, die nur um zwei 
Stunden jünger iſt als ſie.“ 

Ambroiſe Salazat nickte. 

„Ich weiß es. Meine Tochter hat die jungen 
Mädchen in der Penſion kennen gelernt, und ſie 
hat mir zuweilen von ihnen geſprochen. Aber 
wie in aller Welt kommen Sie zu ihrer Be⸗ 
kanntſchaft?“ 

„Ich verdanke ſie einem glücklichen Zufall 
und der Gefälligkeit meines Freundes Eri 
Anderſſon. eit einigen Tagen zähle ich mich zu 
den Freunden der liebenswürdigen Frau Raguinot. 
Und ſie brennt vor Verlangen, den 
zu lernen, den ich ihr morgen zuführen werde.“ 

Mit einem wahrhaft zärtlichen Lächeln legte 
Schu — ſeine Hand ur Ladislaus Oſinskis 
ulter. 


Ah, wenn Sie das zu Stande brächten, 
lieber Freund — es wäre ein Meiſterſtück! Aber 
die Frau wird ihre Erkundigungen einziehen. Und 
wenn fe, erfährt, wie es um Raſumin beſtellt 


„Gewiß, die Soc hat ihre Schwierigkeiten 
Zwar daß der 


— 
— 


das weiß niemand beſſer als ich. 
N 7 mittellos und verſchuldet iſt, würde an und 
r ſich kaum ein Hinderniß ſein. Denn Frau 


erbau 
führung des Fürſten und über ſeine etwas freien 
Sitten erzählen wird, ein ſolches Hinderniß bilden. 
Denn ſie liebt ihre Kinder und iſt, wie es ſcheint, 


Raguinot hat offenbar den Thrgal endlich auch mit 
jener hohen Ariſtokratie Fühlung zu gewinnen, die 
ſich bis jetzt trotz ihrer Millionen allen Annähe⸗ 
rungsverſuchen a 8 85 . ver⸗ 


Iten zu 
2 lichen 


aben 
inge, 


eint. Wohl aber könnten die 
ie man ihr über die Lebens⸗ 


noch in einigen kleinbürgerlichen 8 be⸗ 


fangen. Man wird ſie alſo davon überzeugen 
müſſen, daß jene Gerüchte nur ſchändliche Ver⸗ 
läumdungen 


ind — daß Nikifor N 
weder ein Spieler noch Trinker iſt, ſondern ein 
Mann der ernſten Arbeit und der großen Ideen. 
Gerade um ihretwillen müſſen wir unſern Aus⸗ 
ſtellungsplan mit aller Energie weiter al 
und müſſen dieſen unbequemen Gläubiger des 
Fürſten verhindern, unſere Kreiſe zu ſtören.“ 

Ambroiſe Salazat, der mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugehört hatte, machte eine gleichſam weg⸗ 
werfende Handbewegung. f 

„Ich nehme Benjamin Coudere auf mich,“ 
agte er! „Aber er darf von dem Heirathsplan 
nichts erfahren. Lieber wage ich auch noch dieſe 
dreißigtauſend Fraues.“ 

„Das iſt vernünftig geſprochen und nun noch 
eine beiläufige Frage. Kennen Sie zufällig einen 
Hauptmann Bierre e Sabran?“ 

„Ich kannte ihn, als er noch Leutnant war, 
damals machte ich mit ihm irgend ein kleines Ge⸗ 
ſchäft.“ 

a fl. men Sie mir etwas Näheres über ſeine 
Perſon und ſeine Verhältniſſe ſagen?“ 

„Nichts weiter, als daß er ſeine Wechſel 
pünktlich eingelöſt hat, und daß er von ſeinen in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Eltern ein kleines Vermögen 
geerbt haben ſoll. Aber weshalb intereſſiren Sie 
ſich für den jungen Mann?“ 

„Weil ich ihn ſchon zweimal im Hauſe der 
Frau Raguinot getroffen N 
im Wege iſt.“ 

„Ah, ich verſtehe, er macht Fräulein Blanche 
den Hof.“ 


„Nein. Aber es ſcheint, daß er um ſo lebhaf⸗ 
teres Gefallen an ihrer Schweſter findet. Und ich 
habe meine Gründe, Anſtoß daran zu nehmen. 
Wir werden uns alſo ein wenig um dieſen Haupt⸗ 
mann kümmern, Herr Salazat, damit es uns im 
gegebenen Augenblick nicht an einem Mittel fehlt, 
ihn unſchädlich zu machen.“ 

„Aber ich weiß nicht — —“ 

„Nun, wir werden gelegentlich weiter davon 
reden. Für jent geftatten Sie mir wohl, zu meinen 
Gäſten zurückzukehren. Ich habe den Fürſten nur 
ſehr ungern aha aus den Augen gelaſſen.“ 


abe, und weil er mir da 


Die Wahrnehmung, daß ſoeben ein mit 
mehreren ſilberhalſigen 
an der offenen Thür des Zimmers vorbei dem 
von Oſinski beſtellten Kabinett pe . — ihn 
2 dieſer letzten Bemerkung veranlaßt. Und Am⸗ 

roiſe Salazat machte keinen Verſuch, ihn zurück⸗ 

3 oder gar den vornehmen Herren, die er 
a drüben vermuthen mußte, feine Geſellſchaft 
a en. Er ſchüttelte dem Polen die Hand 
und ging davon, ganz erfüllt von der neuen, groß⸗ 
artigen Ausſicht, die er dieſer kurzen Unterredung 
verdankte. 

In dem Augenblick, da Ladislaus Oſinski 
das Kabinett wieder betrat, erhob ſich Erich 
Anderſſon und kam auf ihn zu. 

„Ich danke Ihnen für die genofjene Gaſt⸗ 

undſchaft,“ ſagte er, „aber ich bitte Sie, m 
zu eutſchuldigen. Die Müdigkeit zwingt 
zum Aufbruch.“ 
„Das iſt eine Begründung, die mir jeden 
Einwand abſchneidet,“ erwiderte der Pole ſehr 
artig. „Wir werden alſo demnächſt weiter von 
unſeren Angelegenheiten plaudern — nicht war?“ 

„Wenn es Ihr Ausſtellungs⸗Unternehmen iſt, 
das Sie damit meinen, ſo werden Sie mich ſelbſt⸗ 
verſtändlich immer bereit finden, Ihnen nach dem 
Maaße meiner Kräfte dienlich zu fein. Die ehren- 
volle Aufgabe aber, die Sie mir zugedacht hatten, 
muß ich zu meinem Bedauern a ku Eine 
Reihe triftiger Gründe macht es mir unmöglich, 
ſie zu übernehmen.“ 

Oſinski ſtellte ſich ſehr überraſcht. 

„Ah, welche unangenehme Enttäuſchung! Aber 
Sie werden mit ſich reden laſſen. Ich hoffe zu⸗ 
verſichtlich, das iſt nicht ihr letztes Wort“ 

„Es iſt mein letztes, Herr Oſinski! Und Sie 
würden mich Aa Dank verpflichten, wenn Sie Ihr 
freundliches Anerbieten als mit dieſer Erklärung 
erledigt betrachten wollten.“ 

„Eine ſo beſtimmte Abſage muß ich wohl 
leider gelten ah Unſere 1 Be⸗ 
ziehungen aber ſollen unter keinen Umſtänden dar⸗ 
unter leiden. Wir bleiben trotzdem die Alten — 
nicht war?“ 

„Sie wiſſen, wie tief ich in Ihrer Schuld 
bin,“ lautete Anderſſons etwas ausweichende Er⸗ 
widerung. Und Ladislaus Oſinski mochte 5 
guten Gründe haben, in dieſem Augenblick keine 
wärmeren Freundſchafts⸗Verſicherungen zu ver⸗ 
langen. Er drückte ſeinem e a 
mit einem überaus herzlichen „Auf Wiederſehen!“ 
die Hand, und Erich Anderſſon, der ſich von den 
beiden Anderen nur mit einer ſtummen Verbeugung 
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ch verabſchiedet hatte, trat eine Minute ſpäter in 


das Freie hinaus, tief aufathmend wie jemand, 
19 aus einer peinlichen Gefangenſchaft befreit 
eht. 8 


Das Zimmer aber, das er verlaſſen hatte, bot 
nach Ablauf der nächſten halben Stunde ein ſahn 
weſentlich verändertes Bild. Fürſt Nikifor Raſumin 
5 Stuhl hart neben den des Grafen gerückt 
aud ſeinen Arm zärtlich um Bourmonts Nacken ge⸗ 
n i Sein Geſicht warnoch immer von der⸗ 
elben marmornen Bläſſe; aber ſeine ſchwermüthigen 
Augen ſchwammen in dem feuchten Glanze der 


Fürſten kennen ſieh 


Trunkenheit, und ſeine Zunge ſchien ihm nur noch 


mit Widerſtreben zu gehorchen. 


Trinken wir, Graf!“ rief er, den gefüllten 
Kelch erhebend. „Auf alles Gen 155 auf 


alles, was wir lieben!“ 


laſchen beladeuer Kellner | 


Bourmont that ihm Beſcheid; aber der Wein 
12 über ihn 


ar viel geringere Macht als 
er den Ruſſen. 


„Es wäre an der Zeit, in den Klub zu gehen, 
mein Fürſt,“ ſagte er. „Oder wenn Sie es vor⸗ 
ziehen, zu bleiben, wo wir ſind, machen wir 
vielleicht eine Partie Ecarte.“ 

Raſumin entſchied ſich für dieſen letzten Vor⸗ 
ſchlag, und Ladislaus Oſinski ſtand auf. 

„Dann überlaſſe ich die Herren ihrem Schickſal, 
denn ich liebe es nicht, den ſſaß Pert zu ma 
Dürfen wir alſo darauf hoffen, Herr Graf, daß 
Sie den Fürſten und mich demnächſt in das Haus 
Ihres Herrn Schwiegerſohnes einführen werden? 
Es liegt mir, wie geſagt, viel daran, einen ſo 
berühmten und angeſehenen Mann, wie es Herr de 
Berſigny iſt, für unſere Idee zu intereſſtren.“ 

„Ich ſtehe Ihnen mit Vergnügen zu Dienſten,“ 
erwiderte Bourmont, ohne indeſſen ſeine Verlegen⸗ 
heit ganz verbergen zu können. „Nur möchte ich 
Sie bitten, ſich noch ein paar Tage zu gedulden. 
Meine Tochter fühlt ſich etwas unpäßlich, und es 
iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß Sie auch der Dame 
des Haufes vorgeſtellt zu werden wünſchen.“ 

Er klingelte nach dem Kellner, um die Karten 

u beſtellen, und Ladislaus Oſinski ließ die beiden 
pieler allein. — 


Neuntes Kapitel. 


Gabrielle de Verſigny ſaß in ihrem kleinen 
Salon mit dem Goethe'ſchen Roman, den ſie von 
Erich Anderſſon erhalten und mit dem ſie ſich ſehr 
angelegentlich beſchäftigte, obwohl ſie wegen der 
ſprachlichen Schwierigkeiten nur langſam vor⸗ 
wärts kam. 

„Mir ſind leider Fälle genug bekannt,“ las ſie, 
„wo eine innige, unaufhörlich ſcheinende Ver⸗ 
bindung zweier Weſen durch gelegentliche Zuge⸗ 
ſellung eines dritten aufgehoben und eins der erſt 
ſo ſchön Verbundenen in's loſe Weite hinaus⸗ 
getrieben ward.“ BR 

Nachdenklich ſtützte fie den Kopf in die Hand. 
Da ließ ein 1 an der Thür, die in die 
Gemächer ihres Gatten führte, ſie erſchrocken zu⸗ 
a e und haſtig, wie wenn ſie 10 nicht 
auf einem Unrecht ertappen laſſen wollte, ſchlug ſie 
das Buch zu. 

„Vergleb, wenn ich Dich ſtöre“, fagte Guy, der 
ungewöhnlich bleich ausſah. „Ich komme, um Dir 
einen Gegenſtand zurück zu bringen, den ich zu⸗ 
fällig noch im letzten Augenblick vor dem Verkauf 
an irgend einen Fremden retten konnte.“ 

Er legte das rothe Maroquin⸗Etui, das fie 
Walen erkannte, vor ſie auf den Tiſch. Seine 

orte hatten erſt einen traurigen Klang gehabt; 
aber nichts von einem Vorwurf war in dem Ton 
einer Stimme geweſen, und er ſchien willens, ſich 
ſogleich wieder zu entfernen. Aber Gabrielle 
Erwiderung hielt ihn zurü 


ck. 
Möchteſt Du mir nicht mittheilen, Guy, wie 


dieſer Schmuck in Deine 8 gelangte?“ 

„Auf die einfachſte Art von der Welt. Der 
Juwelier, an den ihn Graf Bourmont in Deinem 
u veräußert hatte, bot ihn mir zum Rück⸗ 

uf an.“ 

„In meinem Auftrage? Das iſt natürlich nur 
Deine perſönliche Vermuthung?“ 

„Nicht fo ganz! Dein Vater hatte ihn 
deſſen ausdrücklich verſichert.“ R 

„Und Du konnteſt es glauben? Du meinft, 
daß ich mich dieſes Schmuckſtückes entledigen 
wollte um, — um mir Geld darauf zu verſchaffen?“ 

Mit geradezu angſtvollem Ausdruck war ihr 
Blick auf ihn gerichtet; Guy aber bemerkte es 
nicht, denn er ſah ihr nicht in die Augen, ſondern 
vor 5 nieder auf den Teppich. 

„Du brauchſi das Geld nicht für Dich, wie ich 
hoffe. Denn Du weißt, daß Dir für Deine Be⸗ 
dürfniſſe jede beliebige Summe zur don dn ſteht. 
Immerhin aber iſt der Verkauf doch wohl mit 

einer Einwilligung erfolgt.“ 
ätte er ihr nur ein eee Mal in's Geſicht 
Heut ſo würde er die Scham und die Reue 
eutlich genug in ihren Zügen geleſen haben und 
ihre Worte hätten dann vielleicht eine ganz andere 
edeutung für ihn gewonnen. So aber nahm er 
es nicht für ein demüthiges Schuldbekenntniß, 
ſondern für Galgen Trotz, da ſie erwiderte: 

„Mein Vater befand ſich in großer Bedrängniß. 
4 10 wußte ihm für den Augenblick nicht anders 
zu helfen.“. 

„Warum aber, wenn ſeine Bedrängniß ſo groß 
war, wandte er ſich nicht an mich?“ 

„Du ſollteſt mich das nicht fragen, Guy; denn 
Du weißt, wie ſchwer es mir ſein müßte, Dir 
die rechte Antwort darauf zu geben.“ 

„Ich verzichte natürlich auf jede Erklärung, 
die Bir peinlich ſcheint. Aber ich möchte doch um 
Deinetwillen einer Wiederkehr ſolcher Vorkommniſſe 
vorbeugen. Und deshalb bitte ich Dich, mir nur 
eine einzige 1 er zu beantworten. Dein Vater 
tagte Dir, daß er mich nicht um Beiftand angehen 
könne, weil unſere — weil die eigenthümliche 
Natur unſeres ehelichen Lebens es ihm verböle?“ 

Gabrielle ſchwieg. Und nachdem er ein paar 


Sekunden lang vergebens auf ihre Antwort gewartet 


hatte, fuhr ihr Gatte fort: 

Ich möchte mit dem Grafen Bourmont nicht 
gern über dieſe Angelegenheit ſprechen, darum erfuche 
ch Dich, ihm zu jagen, daß mein Banquier ohne 
weiteres jede Angelegenheit honoriren wird, die 
neben ſeiner Unterſchrift auch die Deinige trägt. 
Die Nothwendigkeit, mir ſeine Verlegenheiten zu 
0 1 bleibt ihm dadurch ein für alle Mal 
er ar u 

„Und Du wähnſt, daß die Demüthigung fo 
eine geringere für ihn ſei? Nein, wie 2 — g 
a Dein Bor 1 5 gemeint ſein mag, ich werde 
mich ſicherlich nicht zu ſeinem Dolmetſcher machen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Voranzeige. 


Am Dienftag den I. Juli beginnt mein diesjähriger 


gross. Räumungs Ausver 


zu ganz enorm billigen Preiſen. 
Aus allen Abtheilungen meines großen Waarenlagers kommen einzelne Beſtände zu nie 
billigen Preiſen zum Verkauf. Es bietet ſich zur Ergänzung und zur Beſchaffung von 


Sraul-Musslaltungen 


5 


eine ſelten günſtige Gelegenheit. 


Inh.: qulius Leiser, 
Wäſche⸗Fabrik. 


Wegen Raummangels findet der Ausverkauf im Nebenladen ſtatt. 


5 5 r Nee z ——— —— 
Verdingungsanzeige. TIER 

| if bi Die Arbeiten und Mgteriallieferungen einſchl. der Fuhrkoſten 5 n 
e a En lg! 9 0 zum Neubau eines Schafſtalles auf der . Sun 
b aner 00 emſetben Papau, verauſchlagt ausſchlleßlich der Jusgemeinkoſten auf rund 
en for vor 5 1 4800 Mk., ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebotes unter Hin⸗ 

eldungen fin en Leltet der weis auf die Bedingungen für die Ausführung von Staatsbauten 
Anſtalt, Herrn Rebeschke hierſelbſt Nec den werd 
oder an die unterzeichnete Schul⸗ Die nach Prozenten der Anſchlagsſumme abzugebenden Augebote 


. 17. Jm 1902 find verſiegelt und mit entsprechender Aufſchrift verſehen bis 


_ Die Schuibepntation. Freitag den 4. Juli d. Is., | 
B ekanntmachung. betitei im Bear e at. Kreisbauinſpektion, 


Für Diejenigen, welche in den Mo- Thorn III, Parkſtraße 14, einzureichen. 


Bekanntmachung. 


Der katholiſche Präparandenkurſus 


Pneumatic 


naten Juni und Juli d. Js. Koaks Der Koſtenauſchlag, die Zeichnungen, ſowie die Bedingungen 8 5 SIR ERS 


in Meugen von mindeſteus 100 können ebendaſelbſt eingeſehen werden. * — — 
Zeutnern zur ſofortigen Ab. Zuſchlagsfriſt 45 Tage. m = - 
ma Bel uns laufen, IE be Be |. e ben 19. Sant 1002. 
ermäßigt auf 0, . 5 5 
groben Nonts 30 5e Gagen Der Königl. Kreisbauinſpektor. 
Thorn den 2. Juni 1902, J. V.: 
Die Verwaltung Heinemann, 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt. Regierungsbaumeiſter. 
ie in Berlin täglich ſeit Jahren erſcheinende 


band bla J Bälll und Handels-Zeitung 


Gartenmöbel, Gartengeräthe, 
Raſen⸗Mäher 


empfehlen billigſt 
Tarrey & Mroczkowski, 


von iſt die einzige Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 
Leonhardt & Krüger, Bresden — 2 a 
a St. 20 Pf, ehe 4 b 90 Pf. BE Spezial⸗Jeitung — 
Adoiph Leetz, 1 : 
Seifeufabrik, Thorn. „ Vieh und Wolle, -...... EHEETETTRE EEE ERBEEENERN 
C „ Zucker und alle anderen r —————————————————ß——ß—— IT TI 


Produkte der Landwirthichaft, 
8 Sie bringt täglich aus allen Theilen Deutſchlands ausführliche und 
erſchöpfende Original⸗Depeſchen und Korreſpondenzen und genaue zu⸗ 
verläſſige und nene Nachrichten über den Getreide, Spiritus⸗, Mehl-, 
Zucker-, Wolle, Oel-, Kartoffel, Säeſaaten⸗, Hopfen, Petroleum⸗Markt, ſo⸗ 
wie eine Reihe wiſſeuswerther und praktiſch ausnutzbarer Nachrichten aus 
dem Bauk- und Produktenhandelsverkehr. Die täglichen Berichte der 
dbeuſo wie Die Preinol der e d d werden 
ebenſo wie die Preisnotirungen der Landwirthſchaftskammern der ei 
Provinzen veröffentlicht, und zwar erhalten pie Ines enten en Oskar Schröder, Konfituren, Waschetzki & Schmidt. 
durch uns ebenſo ſchnell als dies bei direktem Bezug von den Kammern der S2... öͤ EIT EDITED F EITT EI TY 


ESTER 

——— 

fall fein würde. 8 ö 

Zum i Atzen 8 Huge Zeitung Deulſchlands, die täglich Original⸗Depeſchen von olytechnisches Institut, £. z Gewerbe. es 0 

von Schau⸗, Wohuungs⸗ und Getreide⸗Märkten, wie Odeſſa, Riga, London, Peſt, Wien, Newyork, Friedberg Ju Hessen, Ingenieure und Baumeister, 3 
2 . . > . urse. > 


Einige Hundert 
neuore Notenstücke 
(2Händ'g und für Geſang) 
zumtheil gebraucht, 4 
r 10, 20 und 30 Pig. 
in der Muſikallenhandlung von 
Walter Lambeck. 


Inhoffen Kaffee 
Marke Bär). 
Ausgezelchnet 5 krüftigen om beiten der Be nennt 
80, 90 Pf. per ½ Pid. bei: 


Stets friſch zu Originalpreiſen von 60, 70, 
F. Koezwara Nachfl., Inh.: M. Baralkiewiez, 


Ehikago, Toledo, Paris u. ſ. w., ſowie von allen größeren Wochen⸗ 


Flurfeuſtern, Märkten des Julaudes veröffentlicht. nm 
photographischen Aleliers; Glaspa⸗ hre Preisnotirungen von der Berliner Frühbörſe find maßtgebend. 2 Elektro-Techniker. 4 Kurse 
villons, Glasdächern, Wintergärten, Täglich die neneſten Nachrichten vom Effektenmarkt. 2 z er 


Glasverauden, Staubfängen, Ober Ausführlicher Kurszettel der Fondsbörſe. 


e Wöchentlich als Gratis⸗Beilage für die Abonnenten 


von Bagaben en giemenfhider, en. „Landbwirthſchaftlicher Anzeiger“, 
bringen und abnehmen von Marquiſen . 5 landwirt 1 def 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen anerkannt eines der eee ar N 1 tal 5 
i i i n andwir wir 5 
. . Autoritäten 5 s een 5 
— { ich bi slifte des „Deut ichs⸗ und ſoga I 
use NE A, 18% net habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen Verkehr 


ts Anzeigers“. 199 e 
52 825 nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


Dachpappen, Die Bank, und Hanbeid-geitung iR ein frenee und zuberffiger Neg. . Linker⸗Pain⸗Expeller "wu 


geber nd ımentbehrlicher Wegweiſer im Produkten⸗ und Geſchäftsverkehr. 
ammtliche Anfragen der Abonnenten werden entweder direkt 5 ; N 
inn . ⅛ ds mar 10. don Ban Recke derbe h 
7 kleine Expeditionsgebühr unſeren Abonnenten per Depeſche Mittheilung]! rühmten Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für y 
empfiehlt billigſt von Per 5 Preſsſchwankungen im Ju⸗ und Auslande zu machen. ſein echtes Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
Gustav Ackermann, „Der Abonnemenkspreis der „Bank- und Handels⸗Zeitung“ mit allen verlangen, und echt iſt nur das Original⸗Präparat, der 
Thorn, Fernſprecher 9. Beilagen beträgt „Anker⸗Pain⸗Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


ni Iſt das nicht Betrug? So fragte ein 
£ Warnung! treuer Ankerfreund, als er uns 
mittheilte, daß er in einem Geſchäft auf die 

Frage nach Anker⸗Pain⸗Expeller dennoch unechtes Zeug 1 
habe und daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf ge⸗ 
wiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme verweigert 


i — teljährli ark. . i 8 
0e ene e e We ee 4. Ib. Ritter & it. in Kudolfadt, Thüringen. 
ine große Partie ſilberner u. goldener f 9 1 1 1 1 u n 1 
(1 La) Herren» und ah Anzeigen 40 Pf. die Petitzeile. — 5 AT 5 8 f chen 
if N 40 ; u bermie 
ien Wiudſtr. 3, pt. Verlin SW, Königgrätzerſtraße 95. Stube und Küche 1 Wohnung, 2 Zimmer und Küche, 
— ee eds Bnssch, d B von ſofort zu vermiethen 
täheres Brückenſtr. 8, I. 
I. Etage, 2 Stuben und Zubehö Fre 
J. Oktober zu ver algen er 1 gut mDbT. Balfonzim. m. Kab. Fröl. möbl, Bimm, m. jep. Eing. | gelaß, ſowie ein kleineres Zimmer für Möbl. Zimmer 


Beſtellungen nehmen ſämmtliche Poſtämter an. 
ſowie goldener Herrenketten verkanft Expedition der Bank- u. Handels-Zeitung, RE a Ep sata: 
TREE AZ g „Preis 240 Mark. 
Wohnung, nhp- f f Grelletiraße 22, U. Nabe? 
nung, Probe⸗Nummern gratis und franko. d n d 
Marieunſtraßte 9.1 v. I. Juni bill. z. v. Enlmerſtr, 20, ll. bit z. verm. Eppernikusſtr. 39, III. 115 Mk. z. verm. Gerechteſtr. 30, 1 l. zu vermiethen Bäckerſtraße 5, pt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Thorn, Breitestr. 30. Hedwig Strellnauer, | 


N Beste Bereifung für Fahrrad und Automobil. 


kauf 


dagemeſenen 


I Heinrich Gerdom, 


Photograph des deutschen Offizier-Vereins: 
Thorn, Katharinenstr. 8. 


Fahrstuhl zum Atelier. 
Autel, 


unübertroffenes Oel für Motor: 
wagen. 
H. Möbius & Sohn, 
Hannover⸗London⸗Baſel. 


Spargel 
bei Herrn Franz Goswe, Breite: 


ſtraßte, täglich friſch. Größere Poſten 
bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter, Mocker. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 93. 


Bettfedern⸗ 


Reinigungs ⸗Anſtalt 


sind erstklassige deutsohe 
abrlkate. 
Die Fahrzeug- u.Näh- 
maschinen - Industrie 
L. Antweiler, Köln a. Rh. 
liefert solche m. 1 Jährig. 
Garantie direot zu En- 
gros-Preisen. Katalog 
grat. Wiederverk. ges. 


Rex Nr. 1 Tourenrad M. 87,50 
Luxus Nr. 51 Nähmnseh. M. 320 


Kalk, Zement, 


Gyps, Theer, Karbolineum, 
Dachpappe, 
Nohrgewebe, ponröhten, 


offerir 


Franz Zährer, Thorn. 
‚Shampooing-Bap-Aum” 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
beſtes Kopfwaſſer, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Grau⸗ 
werden der Haare und beſeitigt alle 
Kopfſchuppen. à Fl. Mk. 1,25 
und Mk. bei H. Hoppe, geb, 
Kind, Breitenſtraße 32, I. 


Erſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


